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Erſcheint täglich. Bezugspreis vierteljährlich bei Abholung von der Geſchäfts⸗ 
Mocker und Podgorz 1,80 M., durch Boten 
frei ins Haus gebracht 2,25 M., bei allen Poſtanſt. 2 M., durch Briefträger 2,42 M.] Druck und 


oder den Ausgabeſtellen in Thorn, 


Mr. 202 


Tagesſchau. 


* König Alfons von Spanien wird heute 
in Berlin erwartet. 

Die neue Flottenvorlage iſt jetzt dem 
Bundesrat zugegangen. 

Der Landtag des Fürſtentums Lippe iſt am 
Sonnabend mit einer Thronrede eröffnet worden. 

Der ſächſiſch⸗thüringiſche Weberverband beſchloß, 
heute die Betriebe probeweiſe zu eröffnen. 

Vor der Polizeiwache in Prag fanden Sonn⸗ 
abend abend Tumulte ſtatt, wobei 27 Schutzleute 
verwundet wurden. 

* Ein Manifeſt des Zaren ordnet die Einberufung 
eines außerordentlichen finnländiſchen Landtages 
an, um die Grundlagen des Wahlrechts zu revi⸗ 
dieren. f 

*Ruſſiſche Kriegsſchiffe und ſtarke Truppen 
ſind in Helfingfors eingetroffen. 

* Graf Witte hat alle Forderungen der 
ausſtändigen Eiſenbahner für bewilligt 
erklärt. 

Der frühere ruſſiſche Admiral Nebogato w 
und mehrere andere ruſſiſche Offiziere ſind in Marſaille 

eingetroffen und ſofort nach Petersburg weiter gereiſt. 

* Fürſt Obolensky iſt zum Prokurator des 
Heiligen Synods ernannt worden. 


Ueber die mit * bezeichneten Nachrichten findet ſich 
näheres im Text. 


die Wiederkehr | der Ruhe. 


Der Zar kann jetzt ſeit langer Zeit zum 
erſtenmal wieder aufatmen. Es iſt jetzt mit 
Sicherheit anzunehmen, daß endlich wieder 
Ruhe und Ordnung im heiligen Rußland ein⸗ 
kehren werden. Die Art und Weiſe, wie man 
die Vorbereitungen zur Einführung der Ver⸗ 
faſſung trifft, die Gewährung der Preßfreiheit, 
die Schnelligkeit, mit der man die Amneſtie 
ausführte, die Entfernung Trepows und Pob⸗ 
jedonoszews von ihren Poſten, und endlich das 
Entgegenkommen, das man neuerdings den 
ausſtändigen Eiſenbahnern zeigte, alles das 
läßt keinen Zweifel mehr, daß es der Regie⸗ 
rung ernſt iſt mit der Abſicht, gründlichen 
Wandel zu ſchaffen, und daß der Sieg Wittes 
über die reaktionären Elemente ein vollkom⸗ 
mener iſt. Das Volk beginnt Vertrauen zur 
Regierung zu faſſen, und damit wäre dann 
wohl der ſchwere Konflikt endgültig beſeitigt. 
Ein wichtiger Bundesgenoſſe bei der Wieder⸗ 
herſtellung der Ruhe iſt den leitenden Kreiſen 
in der Preſſe erſtanden. Am Sonnabend ſind 
in Petersburg die Zeitungen zum erſten⸗ 
mal wieder erſchienen. Sie feiern einhellig 
in aufrichtiger Freude die Umwandlung Ruß⸗ 
lands in einen konſtitutionellen Staat. 
Die vielfach geäußerte Vermutung, daß die 
verliehene Freiheit des Wortes mehr oder 
weniger mißbraucht werden würde, hat ſich 
nicht beſtätigt. Die ganze Preſſe iſt gewillt, 
auf der neu geſchaffenen Grundlage für Ruhe 
und Frieden zu wirken und tritt zum 
Teil in ſcharfer Weiſe jenen Radaumachern 
und politiſchen Narren entgegen, deren Phan⸗ 
taſien für Gegenwart und Zukunft keine Gren⸗ 
zen kennen. Die „Nowoje Wremja“ ſchreibt 
über die Amneſtie: „Von 1825 bis zum 31. 
Oktober 1905 dauerte der Kampf um kon⸗ 
ſtitutionelle Freiheiten. Ein Teil der ſich ſelbſt 
aufopfernden Kämpfer iſt tot. Still ehrt heute 
die Heimat ihr Andenken. Andere ſchmachten 
noch in Kaſematten und Bergwerken in der 
Verbannung. Ihnen mußte geholfen werden. 
Daher begrüßen wir die erlaſſene Amneſtie. 
Ein flüchtiger Blick auf die darin angeführten 
Artikel des Strafgeſetzes überzeugt von dem 
großen Umfang der Amneſtie.“ 


Der von der „Nowoje Wremja“ erwähnte 
Umfang des Gnadenerlaſſes iſt folgender: Der 
Kaiſerliche Amneſtie⸗Ukas zählt gewiſſe Kate- 
gorien politiſcher Verurteilter auf, die voll⸗ 
ſtändig begnadigt werden; bei anderen 
zu ſchweren Strafen verurteilten Perſonen 
treten große Strafherabſetzungen ein. 
Die Amneſtie umfaßt auch alle bis zum 30. 
Oktober gegen die Perſon des Kaiſers 
oder gegen Mitglieder des Kaiſerhauſes ver⸗ 
übten Verbrechen ſowie das Verbrechen der 
Teilnahme an zu Umſturzzwecken gebildeten 
Geheimgeſellſchaften. 
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Dienstag, 7. November 


In richtiger Erkenntnis, daß zur Wieder⸗ 
herſtellung geordneter Verhältniſſe in erſter 
Linie die Wiederaufnahme des Eiſenbahn⸗ 
verkehrs gehöre, hat Graf Witte kurzerhand 
beſchloſſen, dem Eiſenbahnerſtreik durch weit⸗ 
gehendſte Nachgiebigkeit ein ſchnelles Ende zu 
machen. Am Freitag empfing er drei Mit⸗ 
glieder des Zentralſtreikkomitees 


ſowie den Präſidenten des Kongreſſes 


der Eiſenbahndele gierten. Er er⸗ 
mächtigte ſie, alle Bahnſtreikkomitees tele⸗ 
graphiſch zu benachrichtigen, daß ihre 
Forderungen bewilligt ſeien. Am 
Sonnabend fand daraufhin eine Beratung von 
Eiſenbahnangeſtellten über die Beendigung des 
Ausſtandes ſtatt. Welche Beſchlüſſe gefaßt 
wurden, iſt noch nicht bekannt. Gleichzeitig 
forderte 


auf, am Montag den Dienſt wieder aufzu⸗ 
nehmen. Geſchieht dies, ſo ſoll der Lohn ausge⸗ 
zahlt werden, und die bisherige Handlungsweiſe 
des Perſonals ungeahndet bleiben. Andernfalls 
würden dagegen die Lohnzahlungen eingeſtellt 
werden. 

Wenn ſich auch am Sonnabend in den 
meiſten ruſſiſchen Orten eine Zunahme der 
Ruhe bemerkbar machte, ſo iſt es doch natür⸗ 
lich, daß auch unter den günſtigſten Umſtänden 
die gewaltige Bewegung, die das Zarenreich 
durchtobte, ſich nicht von heute auf morgen 
beſänftigen ließ. Auch am Sonnabend kam 
es noch zu verſchiedenen Ruheſtörungen. Die 
Petersburger Telegraphen⸗ Agentur verbreitet 
nachfolgende Meldungen darüber: In Kut ais 
(Kreis Oſurgety) fanden blutige Zu⸗ 
ſammenſtöße zwiſchen Truppen und der 
Bevölkerung ſtatt. In Gadatſch (Gouverne⸗ 
ment Tſchernigow) hält die Judenhetze 
ſchon den zweiten Tag an. Die beiden Orte 
Golta und Olviopol (Gouv. Cherſon) ſind in 
Brand geſteckt. In Warſchau wurden 
polniſch⸗nationale Kundgebungen auch geſtern 
veranſtaltet. 

An einem Zuge, der von der Kathedrale 
aus ging, und der von katholiſchen und evan⸗ 
geliſchen Geiſtlichen geführt wurde, nahmen 
mehr als hunderttauſend Perſonen aller Stände 
und Vereine teil. Die Ordnung wurde 
muſterhaft durch die Jugend aufrecht er⸗ 
halten; Polizei war nicht zugegen. 


Fürſt Obolenski. 


Abgeſehen von der polniſchen Bewegung, 
die auch wohl ſobald nicht zur Ruhe kommen 
dürfte, machen die Unabhängigkeitsbeſtrebun⸗ 
gen in Finnland der ruſſiſchen Regierung viel 
zu ſchaffen. Um dieſen entgegenzutreten, will 
ſie zwei Mittel anwenden: Nachgiebigkeit 
und, wenn die nicht ausreichen ſollte, Gewalt. 
Zunächſt beeilt ſich die Regierung einen Haupt⸗ 


grund zur Unzufriedenheit der Finnländer 


dadurch zu beſeitigen, daß ſie dem Drängen 
nach einer Reform des Finniſchen 
Wahlrechts nachgibt und damit ihre Be⸗ 
reitwilligkeit bezeugt, alle berechtigten Wünſche 
der Finnen mit der Zeit zu erfüllen. Was 
die Gewaltmaßregeln anlangen, ſo iſt die in 
Reval ſtationierte Kriegsflotte nach dem Hafen 
von Helſingfors beordert worden, wo ſie 


Verkehrsminiſter Fürſt Chilkow 
telegraphiſch das ganze Staatsbahnperſonal 


am Sonnabend eingetroffen iſt. Weiterhin iſt 
eine große ruſſiſche Militärabteilung in der 
Stadt verteilt. 

Unterdeſſen iſt Witte eifrig bei der Arbeit, 
jein Kabinett zuſammenzuſtellen. Bulygin 
hat ſeinen Abſchied eingereicht. Das 
Portefeuille des Miniſters des Innern hat 
Witte dem Gouverneur von Twer Fürſten 
Uruſſow angeboten. Senator Koni ſoll 
das Juſtizminiſterium übernehmen, General 
Koſſitſch das Kriegsminiſterum. Über den 
bedeutendſten Erfolg Wittes, die Verabſchiedung 
Pobje donoszews, hatten wir ſchon be⸗ 
richtet. An ſeine Stelle iſt das Mitglied des 


Reichsrates Fürſt Obolensky zum Ober⸗ 
prokurator des Heiligen Synods ernannt worden, 
deſſen Bild wir weiter oben bringen. 


König Alfons am deutſchen Kaiſerhofe. 
Der jugendliche Herrſcher Spaniens, König 
Alfons, trifft heute zum Beſuche des deutſchen 
Kaiſerpaares in Berlin ein. Im eigenen 
Lande wegen ſeiner Natürlichkeit und ſeines 
geraden Sinnes ſehr beliebt, verſpricht König 
Alfons ſeiner ganzen Auffaſſung nach ein 
moderner Monarch zu werden, der hier in Deutſch⸗ 


land, wo ſeine aufrichtige Verehrung für 
Kaiſer Wilhelm bekannt iſt, einer ſympathiſchen 
Aufnahme ſicher iſt. In politiſcher Hinſicht 
wünſcht Spaniens König die guten Beziehungen 
ſeines Reiches zu Deutſchland weiter zu pflegen 
und zu entwickeln, was er mit feinem Takt 
zum Ausdruck brachte, als der Präſident der 
franzöſiſchen 
ſpaniſchen Königshofe weilte. Damals ſprach 
König Alfons die Erwartung aus, daß die 
Beziehungen Spaniens zu Frankreich ſtändig 
recht gute ſein mögen, was aber nicht die Freund⸗ 
ſchaft zwiſchen Spanien und andern Reichen 
verhindern dürfte. Das Bedürfnis Spaniens 
und Frankreichs, in gutnachbarlichen Verhält⸗ 
niſſen zu leben, iſt ein ſo natürliches, daß ge⸗ 
wiß niemand, am allerwenigſten Deutſchland, 
daran rütteln möchte. Für die Pflege der für 
Spanien wie Deutſchland gleicherſprieß⸗ 
lichen guten Wechſelbeziehungen 
ſcheinen uns aber die eben angedeuteten Worte 
König Alfons an den Präſidenten Loubet zu 
bürgen, und in dieſem Sinne begrüßen wir den 
ritterlichen König herzlich. Sein für das 
Militäriſche außerordentlich empfänglicher Sinn 
dürfte durch die in dem Feſtprogramm vorge⸗ 
ſehenen Gelegenheiten, die preußiſchen Truppen 
kennen zu lernen, eine beſondere Freude em⸗ 
pfinden, wenn es auch gegenwärtig wegen des 
Ausbildungsganges unſerer Soldaten nicht 
möglich iſt, eine große Parade oder Uebungen 
großen Stils abzuhalten. : 

Wie Delbrück Handelsminiſter wurde. 
Über die Vorgeſchichte der Ernennung Delbrücks 
plaudert Harden in der letzten Nummer der 
„Zukunft“: 
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Republik zum Beſuche am 


f. Anzeigen⸗Annahme für die abends er⸗ 
1 
1905. 


„Wie er zu dieſer Bürde kam? Darüber erzählen 
Eingeweihte ein nettes Hiſtörchen. Der Kaiſer hatte 
den Oberpräſidenten von Weſtpreußen längſt für einen 
Miniſterpoſten vorgemerkt, und der Be⸗ 
gnadete ſich, in Verhandlungen mit dem Chef der 
Reichskanzlei, bereit erklärt, das Portefeuille des 
Kultus und Unterrichts oder das der Landwirtſchaft 
zu übernehmen. An die Nachfolge Podbielskis denken 
aber auch andere. Herr von Wilmowski lebt in Berlin 
wohl lieber, als unter den däniſchen Mußpreußen; und 
Herr Conrad, Delbrücks Freund und Helfer, ſitzt ſchon 
dicht neben dem verläſterten Huſaren. Blieb alſo das 
Kultusminiſterium. Da ſoll Herr Studt zunächſt noch 
die drängenden Schulſachen in Ordnung bringen, und, 
als ein beim Zentrum beliebter Mann, für die Seſſion 
des neuen Flottengeſetzes gutes Wetter machen. Und 
Herr Althoff, der noch nicht ganz tot iſt und bei Herrn 
von Luranus einen dicken Stein im Brett hat, ſehnt 
ſich nicht gerade leidenſchaftlich nach einem jungen und 
tatluſtigen Reſſortchef, deſſen Energie ihn in den Hinter⸗ 
grund drängen könnte. So wurde Herr Delbrück dem 
Kaiſer denn als ein Mann geſchildert, der alles verſtehe 
und ganz beſonders geeignet ſei, den vom langen 
Möller im Rheinland verfahrenen Karren wieder auf 
eine fahrbare Straße zu ziehen und die ſtolzen, bei 
Hof nicht gut angeſchriebenen Syndikatsherren mores 
zu lehren. Wenn der Plan gelang, blieb das Land⸗ 
wirtſchaftsminiſterium den Hoffnungen frei, das Kultus⸗ 
miniſterium noch vor einem Chef bewahrt, deſſen 
Willenskraft die Kreiſe des barſchen Fritz ſtören könnte, 
und der unbequeme Kömmling war auf einen Poſten 
abgeſchoben, wo er ſich raſch verbrauchen muß.“ 

Daß all dies dementiert wird, werden muß, 
verſteht ſich, bemerkt Harden, von ſelbſt. Wer 
die Perſonalmyſterien, Perſonalintriguen ein 
bißchen kenne, werde ſich einen Vers daraus 
machen. — Übrigens erſchien der neue Handels⸗ 
miniſter am Freitag zumß erſten Male im 
Handelsminiſterium. Am Sonnabend 
hat er in feinen neuen Amtsräumen zum 
erſten Male Dienſt getan. Um 11 Uhr 
war der geſamte Beamtenkörper zur Antritts⸗ 
viſite geladen. Der Miniſter empfing zuerſt 
geſondert die Räte und dann die übrigen Be⸗ 
amten. Er verſicherte alle ſeines Wohlwollens 
und bat um ihre Unterſtützung in ſeinem 
chweren Amte. 5 

Zweierlei Maß. Beinahe hätte Herr v. 
Podbielski eine kleine Maßnahme zur 
Linderung der Fleiſchnot getroffen — 
beinahe! Aber fatalerweiſe iſt wieder etwas 
dazwiſchengekommen. Nach dem ſtenographlſchen 
Bericht über die Hauptrede des Land⸗ 
wirtſchaftsminiſter v. Podbielski in Münſter 
am 26. Oktober hat die Exzellenz in bezug 
auf das ruſſiche Schweinekontingent für Ober⸗ 
ſchleſien wörtlich geſagt: 

„Vor der heutigen Verſammlung lag es ſchon in 
meiner Abſicht, dem Herrn Reichskanzler die Er⸗ 
wägung anheimzugeben, ob nicht jetzt mit der Ein⸗ 
führung eines etwas verſtärkten Kontingents 
vorzugehen ſein möchte. Aus den Zeitungen habe ich 
aber erſehen, daß in den Zufuhrgebieten in Rußland 
wieder Schweine krankheiten ausgebrochen 
ſein ſollen. Wir müſſen deshalb Vorficht üben und 
zunächſt noch weitere Nachrichten abwarten, damit die 
deutſche Landwirtſchaft nicht durch die weitere Offnung 
dieſes einen Einfalltores Schädigungen erleidet. Wir 
müßten gefteinigt werden, wenn wir auf dieſem Ge⸗ 
biete nicht jedes einzelne Moment genau erwägen 
wollten.“ 

Merkwürdig! 
die Beſeitigung der Fleiſchnot ſagen, darum 
kümmert ſich Herr v. Podbielski nicht im 
geringſten, was aber in der Preſſe an unbe⸗ 
glaubigten Gerüchten zugunſten der Agrarier 
verbreitet wird, das erſcheint dem Herrn jo 
wichtig, daß er ſeine Entſchließungen danach 
ohne weiteres einrichtet. 


Ein „kompetentes“ Urteil. Als die 
parlamentariſche Spritztour nach Weſtafrika 
angetreten wurde, ermahnten viele Blätter die 
Abgeordneten, die an der Fahrt teilnahmen, 
ſie möchten nach Beendigung der 14 tägigen 
Beſichtigungsreiſe ſich nur nicht etwa für 
genaue Kenner Afrikas halten. Dieſe 
Warnung iſt aber zum großen Teile ungehört 
verhallt. Neuerdings hat z. B. einer von den 
Herren Gelegenheit genommen, ſeine Meinung 
darüber zum Beſten zu geben, ob es, wie die 
Regierung plant, angebracht iſt, für die Ver⸗ 
mehrung der Schutz⸗ und Polizei⸗ 
truppen in Oſtafrika Togo⸗Leute anzu⸗ 
werben. Der Herr ergeht ſich dabei in tief⸗ 
gründigen Betrachtungen über die Eigenart 
der Eingeborenen von Togo, wie ſie ſich eigent⸗ 
lich nur jemand erlauben dürfte, der jahrelang 
unter ihnen gewohnt hat. Wer in 4 bis 5 
Tagen, die neben dem Eſſen, Schlafen und 
Eiſenbahnfahren in der Hauptſache allerlei 
feſtlichen Veranſtaltungen und Vorſtellungen in 
Togo gewidmet waren, den Charakter eines 


Was die Zeitungen über 


ganzen Volksſtammes zu ſtudieren und erkennen 
vermocht hat, muß ein wahres Phänomen ſein. 
Schade, daß ſein Name nicht genannt 
wird! 

In der bayeriſchen Abgeordnetenkammer 
wurde in der Schlußabſtimmung über den Geſetz⸗ 
Entwurf betr. die Verſtaatlichung der pfäl⸗ 
ziſchen Bahnen die Regierungsvorlage mit 110 
gegen 16 Stimmen angenommen. Dagegen 
ſtimmten die Sozialdemokraten und einige Mit⸗ 
glieder der Freien Vereinigung. Die vom 
Zentrum eingebrachte Reſolution über die 
Gleichwertigkeit der Vorbildung des Perſonals 
der pfälziſchen Bahnen fand faſt einſtimmig 
Annahme. 

Kurze Meldungen aus dem Reich. In 
Lippe⸗ Detmold wird ein Gnadenerlaß 


veröffentlicht, nach dem Strafen für Ueber⸗ 


tretungen bis zu 150 Mark Geldſtrafe bezw. 
5 Wochen Haft erlaſſen werden. — Dem 
lippiſchen Staatsminiſter Gevekot wurde der 
erbliche Freiherrntitel verliehen. — Wie 
mehrere Blätter melden, wird in dem Etat des 
Auswärtigen Amts für das nächſte Jahr die 
Errichtung von Geſandtſchaften für 
Abeſſinien und Montenegro vorge⸗ 
ſchlagen. — Zum deutſchen Generalkonſul 
in Kapſtadt iſt Konſul v. Humboldt 
Dachroeden in Kairo auserſehen. — Das 
preußiſche Staatsminiſterium trat 
am Sonnabend unter dem Vorſitz ſeines Prä⸗ 
ſidenten Fürſten v. Bülow zu einer Sitzung 
zuſammen. — Der neue deutſche Botſchafter in 
Petersburg von Schön, deſſen Geſundheits⸗ 
zuſtand wieder befriedigend iſt, hat ſich von 
Berlin nach Kopenhagen, an die Stätte 
feiner bisherigen Wirkjfamkeit, begeben, um 
dort vor ſeiner Ueberſiedelung nach Petersburg 
die Geſchäfte zu regeln. 


. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 
Eine Wahlreform iſt auch für Oſterreich 
im Werke, freilich nicht in der Weiſe, daß 
man ohne weiteres zum allgemeinen Wahlrecht 


überginge. In Beſprechungen am Freitag 
ſollen ſich die Miniſter dahin geeinigt haben, 
die Reform auf breiteſter Grundlage 
vorzunehmen, die Vorrechte der Kurien der 
Großgrundbeſitzer und der Handelskammern 
aber beſtehen zu laſſen, um die nötige Zwei⸗ 
drittelmehrheit im Reichsrat zu erlangen. Man 
wird in dieſem Sinne demnächſt mit den deutſchen 
Führern Verhandlungen einleiten. 
Spanien. 

König Alfons iſt am Sonnabend von San 
Sebaſtian abgereiſt. Die Behörden und Ab⸗ 
ordnungen der verſchiedenen Truppenteile der 
Garniſon waren zur Verabſchiedung am Bahn⸗ 
hof erſchienen. Der Gouverneur und der 
Bürgermeiſter begleiteten den König bis 
Hendaye. Die Menge bereitete dem König 
lebhafte Ovationen 

Balkan. 

Die bulgariſchen Handelsverträge mit 
Enland und Italien ſind unterzeichnet worden. 

Eine Verfaſſung für Montenegro. Fürſt 
Nikolaus von Montenegro richtete an das 
montenegriniſche Volk eine Proklation, in 
der er die Abhaltung freier Deputier ten⸗ 
wahlen anordnte und die Einberufung der 
Skuptſchina auf den 6. Dezember feſt⸗ 
ſetzt. Er bewilligt dem Volke aus eigenem 
Antriebe gewiſſe Rechte an der Mitarbeit 
in den Angelegenheiten und der Verwaltung 
des Landes. 


. 
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Schönſee, 5. November. 


r. Das Gut Frie⸗ 
derikenhof hat der Domänenfiskus gekauft. 
Der hisherige Beſitzer Sperling hat die Domäne 


auf 18 Jahre gepachtet. Auch das Ritter⸗ 
gut Kl. Radowisk dürfte Staatdomäne werden. 
Eine Kommiſſion der Regierung hat das Gut 
vor wenigen Tagen abgeſchätzt. Da der Be⸗ 
ſitzer von Radowisk verſtorben iſt, iſt Guts⸗ 
verwalter Möller⸗Pluskowenz als Domänen⸗ 
pächter in Ausſicht genommen. 

Schönſee, 5. November. Der 12jährige 
Arbeiterſohn Stephan Manszki in Piontkowo, 
der bei einer Jagd als Treiber tätig war, 
wurde durch einem Schrotſchuß am linken 
Auge derart verletzt, daß er trotz ſeiner Be⸗ 
handluug in der Augenklinik zu Thorn vor⸗ 
ausſichtlich für immer die Sehkraft auf dieſem 
Auge einbüßen wird. 

Braudenz, 4. November. Unter Vorſitz 
des Herrn Oekonomierats Steinmeyer⸗ 
Danzig fand geſtern eine Vorſtandsſitzung der 
Weſtpreußiſchen Weidenver wertungs⸗ 
Genoſſenſchaft ſtatt. Es wurde be⸗ 
ſchloſſen, zur Ausdehnung der Reifenfabrikation 
größere Räume zu beſchaffen. Die vorhandenen 
Räumlichkeiten werden zur Korbfabrikation 
und Weidenſchälerei voll ausgenutzt. 


[Hegel begaben ſich Donnerstag frü 
Allenſtein nach Marwalde im Kreiſe Oſterode, 


Strasburg, 5. November. Das Poſt⸗ 
haltereigrundſtück wird mit über 60 
Bauplätzen an zwei neu anzulegenden Straßen 
von der Stadt aufgeteilt. — Die Herren 
Rabbiner Dr. Pick und Rektor Henſel ſind hier 
als Mitglieder der Stadtſchuldeputation gewählt 
worden. Die Stadtverordnetenverſammlung ge⸗ 
nehmigte, daß Herr Bürgermeiſter Kühl die 
Verwaltung der hier einzurichtenden Be- 
ſchäftsſtelle der Reichsbank übernimmt. 

Neumark, 5. November. Herr Koeppen⸗ 
Lindenhof hat ſeine 640 Morgen große Be⸗ 
ſitzung an Herrn Kaufmann Karl Hirſch in 
Neumark für 160 000 Mark verkauft. 

Schwetz, 5. November. In der letzten 
Stadtverordneten verſammlung 
wurde beſchloſſen, die Bedingungen, von denen 
die Errichtung einer Reichsbank⸗Nebenſtelle hier⸗ 
ſelbſt abhängig gemücht worden iſt, zu erfüllen. 
— Herr Kreisausſchußſekretär a. D. Nitz 
wurde zum Ratsherrn gewählt. — Beim Ver⸗ 
laden von Kohl auf dem Bahnhofe in Schönau 
geriet der Arbeiter Pelplinski zwiſchen Lade⸗ 
rampe und Trittbrett eines Waggons und brach 
dabei den rechten Arm. 

Roſenberg, 5. November. Am 5. Juni 
d. Is. mittags entgleiſte in der Nähe des 
Hauptbahnhofes Dt. Eylau infolge falſcher 
Weichenſtellung der Perſonenzug 523. Wegen 
Gefährdung eines Eiſenbahntransportes wurde 
der angeklagte Hilfsweichenſteller Zies mer, 
der das Umlegen der Weiche vergeſſen hatte, 
zu einem Monat Gefängnis verurteilt. 

Marienwerder, 5. November. Herr 


Redakteur Kuhn iſt nunmehr 30 Jahre in 


der Redaktion der „Neuen Weſtpreußiſchen 
Mitteilungen“ (Marienwerderer Zeitung) als 
deren Leiter tätig. 

Marienburg, 5. November. Einge⸗ 
äſchert wurde in der vergangenen Nacht ein 
großer Stall der Ruhm & Schneidemühlſchen 
Beſitzung in Schloß Kaltsof, Pächter Franz 
Lingk. Die Pferde konnten gerettet werden. 

Tiegenhof, 5. November. Auf der Strecke 
Tralau⸗Neuteich wurde ein unbekannter Ar⸗ 
beiter vom Zuge überfahren; er erlitt einen 
doppelten Armbruch. 

Mühlhauſen, 5. November. Der Inſt⸗ 
mann Fuhrmann aus Schönfeld ging am 
Donnerstag, nachdem er bei der Reichstags⸗ 
wahl ſeiner Wahlpflicht in Schlobitten genügt 
hatte, in den Krug, wo er des Guten zu viel 
genoß. Auf dem Heimwege fiel er in den 
mit Waſſer gefüllten Chauſſeegraben 
und ertrank. Heute früh wurde ſeine 
Leiche kurz vor Schlobitten gefunden. 

Königsberg, 5. November. Oberpräſi⸗ 
dent von Moltke und 1 e 

von 


wo ſie an der Einweihung der dortigen 
evangeliſchen Kirche teilnahmen. 

Bromberg, 5. November. Zbwiſchen 
einem Oberleutnant und einem Oberlehrer hat 
dieſer Tage im Wäldchen an den Schleuſen ein 
Duell ſtattgefunden. Trotzdem zwei Kugeln 
gewechſelt wurden, nahm das Duell einen un⸗ 
blutigen Verlauf. Die Veranlaſſung zu dem⸗ 
ſelben ſoll ein Wortſtreit in einem hieſigen 


Thorn, 6. November 

* Perſonalien. Der Gerichtsaſſeſſor Joachim 
Schlieben in Naumburg a. S. iſt in den Ober⸗ 
landesgerichtsbezirk Marienwerder verſetzt und dem 
Amtsgrricht in Elbing zur unentgeltlichen Beſchäftigung 
überwieſen. Der Referendar Kurt Klawitter aus 
Danzig iſt zum Gerichtsaſſeſſor ernannt worden. Der 
Referendar Axel Grunau in Pr. Holland iſt in den 
Oberlandesgerichtsbezirk Marienwerder übernommen 
und dem Landgericht in Elbing zur weiteren Aus⸗ 
bildung überwieſen. Der Rechtskandidat Bruno 
Beyer aus Marienburg iſt zum Referendar ernannt 
und dem Amtsgericht in Stuhm zur Beſchäftigung 
überwieſen. Der Sekretär Rudolf Kautz bei dem 
Amtsgericht in Straßburg iſt auf ſeinen Antrag mit 
Penſion in den Ruheſtand verſetzt worden. 

— Zum Erlöſchen der Cholera. 
Cholera⸗Überwachungsſtationen in Neufahr⸗ 
waſſer und Plehnendorf ſind aufgegeben worden. 

— Auf der Herbſtverſammlung der 
Weſtpreußiſchen Landwirtſchaftskammer, 
die am 1. und 2. Dezember in Danzig ſtatt⸗ 
findet, hält Herr Burmeiſter⸗Danzig einen 
Vortrag über die „Fleiſchteuerung“ und 
Herr Prof. Albert⸗Königsberg über „Renta⸗ 
bilität bei der Milch⸗ und Maſtviehhaltung“. 

— Der Perjonenverkehr nach Rußland 
über Grajewo mit den Stationen der ruſſiſchen 


Südbahn iſt wieder aufgenommen worden. 


Der Güterverkehr über Grajewo iſt ebenfalls 
nur mit den Stationen der Südbahn, ausge⸗ 
nommen Odeſſa und Kiew, aufgenommen 
worden. Der Verkehr mit den andern 
ruſſiſchen Bahnen über Grajewo bleibt geſperrt. 
Die Perſonen⸗ und Güterbeförderung über 
Wirballen iſt bis jetzt nicht aufgenommen. 

— Die Ankunft des Zirkus Sarraſani 
und ſeine Ausſchiffung an der Güterbahnhofs⸗ 
rampe in Mocker, welche morgen, Dienstag, 
den 7. November früh um 7½ Uhr bereits 
vor ſich gehen wird, dürfte auch hier nicht 


verfehlen, wie allenthalben, wohin das große 
Wanderinſtitut ſeine Schritte lenkt, eine Menge 
Schauluſtiger herbeizulocken. In der Hildes⸗ 
heimer „Gerſtenb. Ztg.“, wo der Rieſenzirkus 
vor kurzem noch vor ſtets ausverkauften Häu⸗ 
ſern ſein Gaſtſpiel abſolvieren konnte, leſen 
wir über das intereſſante Debarquierungsge⸗ 
ſchäft eines ſo umfangreichen Unternehmens: 
„Das Beſte war nämlich heute früh, es gab 
wirklich etwas zu ſehen, und ganz unwillkür⸗ 
lich fielen das zahlreiche und prächtige Pferde⸗ 
material und die Anzahl der Artiſten auf, 
welche der Zirkus, getreu ſeinem erſtklaſſigen 
Ruf, mit ſich führt. Die Jugend konnte ſich 
ſelbſtverſtändlich nicht ſatt an den beiden mun⸗ 
teren Elefanten und dem übrigen Tierpark 
ſehen. In wenigen Stunden gelang es, den 
aus nicht weniger als 22 mächtigen Fuhr⸗ 
werken beſtehenden Wagenpark des großen 
Wanderinſtituts, ſowie die über 200 Zentner 
wiegende Rieſenlokomobile zum Aufſtellungs⸗ 
Platze zu befördern.“ Morgen, Dienstag, abends 
8 Uhr findet die Eröffnung des Thorner Gaſt⸗ 
ſpiels Sarraſanis mit einer ſeiner glanzvollen 
Balapremieren auf der Culmer Esplanade ſtatt, 


während für Mittwoch, den 8. d. Mts. bereits 


z wei Vorſtellungen mit durchaus gleichwer⸗ 
tigem Programm vorgeſehen find. In der 
nachmittags 4 Uhr beginnenden Vorſtellung 
zahlen Kinder bis zu 10 Jahren und Militär 
bis zum Feldwebel die Hälfte der Peeiſe. 
(Siehe Inſerat.) 

— Kreistag. Ueber die Beſchlüſſe des 
Kreistages, der am Sonnabend tagte, iſt außer 
der bereits gemeldeten Beſchlußfaſſung über 
die Eingemeindung von Mocker noch folgendes 
zu berichten: 1. Zwiſchen dem Landgkreiſe 
Thorn und dem Zentral⸗Komitee des Preußiſchen 
Landesvereins vom Roten Kreuz wurde 
ein Vertrag betreffend die Unterſtützung bei 
Seuchengefahr abgeſchloſſen. Darnach 
verpflichtet ſich der Kreis, dem Landesverein 
zunächſt auf zehn Jahre einen jährlichen Be⸗ 
trag von 5 Mark pro 1000 Einwohner zu 
zahlen und im Falle der Ueberweiſung von 
Baracken zu den Transport⸗ uſw. Koſten bei⸗ 
zutragen. 2. Die Ordnung betreffend die An⸗ 
ſtellung, Beſoldung und Penſionierung der 
Kreiskommunalbeamten im Land⸗ 
kreiſe Thorn vom 2. Februar, reſp. 13. März 
1901 wird dahin abgeändert, daß die Stelle 
des Kreisbaumeiſters ſtatt auf Lebenszeit auch 
mit zeitlicher Beſchränkung beſetzt werden 
kann. Außerdem werden einige Dienſtſtellen 
in der Kommunalverwaltung des Kreiſes Thorn 
mit penſionsberechtigten Beamten beſetzt, reſp. 
neugeſchaffen. 3. Zur Pflaſterung der 
Straße von der Chauſſee Culmſee⸗Luben 
nach Konczewitz, durch das Dorf Konczewitz 
und nach der Domäne Kunzendorf wird eine 
Beihilfe von 10500 Mark aus Kreismitteln 
bewilligt. 4. Die Einführung einer Hunde⸗ 
ſteuer von 2 Mark pro Jahr, und Erlaß 
einer Ordnung betreffend die Erhebung einer 
Hundeſteuer im Landkreiſe Thorn wird beſchloſſen. 
Ebenſo wurde 5. der Abtretung einer Fläche 
von 17,50 ar an die Stellmacher Götz' ſchen 
Eheleute zu Hermannsdorf als Teilent⸗ 
ſchädigung für den Umbau des Hauſes 
infolge des Baues der Kleinbahn Culmſee⸗ 
Melno, und 6. der Rückauflaſſung 
mehrerer dem Kreisgrundſtücke Culmſee⸗Band 
17 Blatt 580 infolge unrichtiger Schlußver⸗ 
meſſung der Chauſſeeſtreche Culmſee⸗Culmer 
Kreisgrenze zugeſchriebener Parzellen zuge⸗ 
ſtimmt. 7. Zur Vervollſtändigung der 
Amtsvorſteher⸗Vorſchlagliſte für den 
Amtsbezirk Rentſchkau wurden die Herren 
Gutsbeſitzer Klavon⸗Berghof und Landwirt 
Langſch⸗Rentſchkau gewählt. 8. Als Kreis⸗ 
ausſchuß mitglieder wurden die aus⸗ 
ſcheidenden Herren Rittergutsbeſitzer von 
Kries⸗Friedenau und Bürgermeiſter Hartwich⸗ 
Culmſee für die Wahlperiode 1906/11 wieder⸗ 
gewählt. 9. Zu Proinziallandtags⸗ 
abgeordeten wurden die Herren Okonomie⸗ 
rat Wegner⸗Oſtaczewo, Rittergutsbeſitzer v. 
Kries⸗Friedenau und Landrat Dr. Meiſter 
gewählt. Endlich wurden noch Schiedsmanns⸗ 
und Kommiſſions⸗Wahlen vorgenommen. 

— Spezialitätenvorſtellung im Schützen⸗ 
haus. Die Variete⸗Geſellſchaft, die geſtern 
abend im Schützenhaus ihr auf einige Tage 
berechnetes Gaſtſpiel begann, hatte ein volles 
Haus zu verzeichnen. Unter den neun Nummern 
des Programms waren verſchiedene, die wohl 
die Bezeichnung erſtklaſſig verdienten, ſo be⸗ 
ſonders die Fahrt im Todesring. 

— Der frühere Tiſchlermeiſter Herr 
Ferd. Peltz, einer unſerer älteſten Mitbürger, 
der bereits vor einigen Jahren ſein 50jähriges 
Bürgerjubiläum feierte, iſt am Freitag im 
Alter von 86 Jahren verſtorben. Seit einer 
längeren Reihe von Jahren lebte der Ent⸗ 
ſchlafene wegen andauernder Kränklichkeit ganz 
zurückgezogen. 

— Die Beerdigung des Herrn Steuer⸗ 


Inſpektors Henſel geſtaltete ſich am Sonn⸗ 


abend zu einer impoſanten Kundgebung für 
den allzufrüh Entſchlafenen. Ein überaus 
zahlreiches Gefolge geleitete den allgemein be⸗ 
liebten und geachteten Mann zu Grabe. Auch 
der am Sonntag erfolgten Beerdigung des 
Herrn Tiſchlermeiſters Körner hatte ſich ein 
großes Trauergefolge angeſchloſſen. 


— Aus dem Theaterbureau. Dienstag, den 
7. ds. Mts. findet eine einmalige Aufführung v. 
„Nora, von Ibſen ſtatt. Dieſer Theaterabend wird 
das Intereſſe aller litterariſchen Kreiſe in Anſpruch 
nehmen, iſt doch Ibſen der Ausgangspunkt der 
ganzen ſogenannten, modernen Schauſpiellitteratur. 
Selbſtverſtändlich wird das Stück mit dem Ori⸗ 
ginalſchluß und nicht mit der unglaublichen Ver⸗ 
ballhorniſierung gegeben, die eine ſentimentale Ver⸗ 
öhnung ſtattfinden läßt. — Mittwoch: Einmaliges 
Gaſtſpiel der Original⸗Traumtänzer in „Madeleine“, 
die jetzt in Breslau die Aufmerkſamkeit ſowohl der wiſſen⸗ 
ſchaftlichen gebildeten Kreiſe als auch des allgemeinen 
großen Publikums in lebhaften Anſpruch nimmt. Es 
kann ja auch nichts feſſelnderes geben, als ein ſchönes 
junges Mädchen, in griechiſches Gewand gekleidet, 
durch den Suggeſtor in einen Trauerſtand verſetzt, 
nun den verſchiedenſten Eingebungen des Inſpirators 
folgend, alle möglichen Charaktere darſtellend, bald 
eine Greiſin bald ein lallendes „Kind“, eine verzückt 
Betende, eine leidenſchaftl. Tanzende und Ähnliches. — 
Der Vorverkauf der Billets beginnt ſchon ab heute. 
Doch werden den Dauerkarten⸗ und Blockbücher⸗ 
Inhabern ihre Plätze bis Dienstag Vormittag 11 Uhr 
reſerviert; die Preiſe ſind nur um ein Geringes 
erhöht. 

— Ein Schadenfeuer entſtand in der ver⸗ 
gangenen Nacht um 12½ Uhr in dem zum 
Grundſtück Leibitſcherſtraße 29 gehörendem 
Gaſtſtall. Das Gebäude brannte völlig nieder. 
Die Feuerwehr war zwei Stunden lang auf 
der Brandſtätte in Tätigkeit. Die Entſtehungs⸗ 
urſache konnte nicht feſtgeſtellt werden. Da 
ſich in dem Stall keine Feuerungsanlage be⸗ 
fand, und auch keine Gegenſtände aufbewahrt 


wurden, die durch Selbſtentzündung den Brand 


hätten verurſachen können, ſo wird vermutet, 
daß ruſſiſche Rübenarbeiter, die geſtern bis 2 
Uhr nachmittags in dem Stalle logierten und 
dann nach Rußland weiterzogen, ein Streichholz 
oder dergl. fortwarfen, das erſt weiter glomm 
und dann die Flammen entfachte. Der Schaden 


it durch Verſicherung gedeckt. 

— Kriegsgericht. Der Musketier Hermann 
Morenz von der 6. Kompagnie 61 Inf.⸗Regts. war 
wegen verſuchten Mordes, tätlichen 
Angriffs gegen einen Vorgeſetzten, 
Widerſetzung, Ungehorſam, Beharrens 
im Ungehorſam und ausdrücklicher Ge⸗ 
horſamsverweigerung angeklagt. Morenz 
wurde im Garniſon⸗Lazarett und ſpäter noch in der 
Irren⸗Anſtalt zu Konradſtein auf ſeinen Geiſteszuſtand 
beobachtet. Die Gutachten der Irrenärzte gingen dahin, 
daß Morenz bei Begehung der Tat ſich in einem 
geiſtigen Zuſtande befunden hat, welcher die freie 
Willensbeſtimmung ausſchließt. Der Gerichtshof er⸗ 
kannte auf völlige Freiſprechung. Aus der 
Beweisaufnahme iſt noch erwähnenswert, daß der 
Hauptmann den Angeklagten bald nach ſeiner Ein⸗ 
ſtellung als dienſtuntauglich erkannt und ſeine Ent⸗ 
laſſung beantragt hat. Morenz wurde darauf zwar 
unterſucht und beobachtet, dem Antrage auf Entlaſſung 
aber nicht ſtattgegeben. Die Hauptverhandlung gegen 
Morenz hat ca. 2000 Mark Koſten verurſacht, da 40 
Zeugen, zum Teil aus Rheinland, geladen waren. 
Die Verhandlung nahm 12 Stunden in Anſpruch. Der 
von Morenz verletzte Gefreite Barth iſt wieder völlig 
hergeſtellt. ; 

— Polizeibericht meldet: Verhaftet wurde 


1 Perſon. 
ö Mocker, 5. November. 

— Die Freiwillige Feuerwehr Mocker 
feierte am Sonnabend im Lokale der Witwe 
Rüſter (Soldaten⸗Heim) ihr Stiftungsfeſt, be⸗ 
ſtehend in Aufführungen und Tanz. Die Feier 
wurde eingeleitet durch eine Rede des Herrn 
Brandmeiſters Klahn über die Tätigkeit der 
Feuerwehr, die mit einem Hoch auf Se. Majeſtät 
den Kaiſer endete. Herr Oberfeuerwehrmann 
Bach begrüßte die zu dem Feſte zahlreich 
erſchienenen Gäſte. Hierauf folgte ein lebendes 
Bild, eine Brandſtelle darſtellend, auf der die 
Feuerwehr ihre Tatkraft und Tapferkeit beweiſt. 
Das Bild wurde mit großem Beifall aufge⸗ 
nommen. Die Tochter des Herrn Oberfeuer⸗ 
wehrmanns Bach trug ein Gedicht über die 
Wirkſamkeit der Feuerwehr vor. Dann folgte 
ein Theaterſtück, vorgeführt von Herrn Bach, 
Fräulein Ellenberger, Herren Wiſchnewski und 
Maier. Das Stück, das eine Scene aus dem 
Feuerwehr⸗Leben darſtellte, wurde lebhaft 
applaudiert. Hierauf wurden verſchiedene 
Kuplets vorgetragen, denen lebhafter Beifall 
gezollt wurde, und dann trat der Tanz in 
ſeine Rechte. Den Beſuchern des Feſtes bot 
eine Raritäten⸗Ausſtellung verſchiedene 
Sehenswürdigkeiten, die größten Anklang 
fanden. Gegen 1 Uhr folgte die Kaffeepaufe. 
Hierbei wurden verſchiedene Hochs ausgebracht. 
Auch wurden Anſichtskarten ausgetauſcht. Die 
Feſtteilnehmer blieben bis zum frühen Morgen 
in heiterſter Stimmung beiſammen. 

m. Blinder Feuerlärm. Heute Nacht um 1 Uhr ertönte 
Feuerlärm in unſerem Orte. Es brannte aber nur 
in der Nähe von Mocker, ſodaß die Feuerwehr nicht 
abrücken brauchte. Eigentümlich berührte es, daß nur 
ein Feuerhorn ertönte, und daß keine andere Feuer⸗ 
meldeſtelle das Signal aufnahm. Es konnte doch 
niemand wiſſen, daß das Feuer außerhalb von Mocker 
war. Was wäre wohl die Folge geweſen, wenn es 
in unſerem Orte gebrannt hätte? 

m. Schlägerei. Geſtern nachmittag gegen 4 Uhr 
entſtand vor dem Gaſthauſe Krüger in der Kaiſer 
Fliedrichſtr. eine Schlägerei zwiſchen Militär und Zivil. 
Zwei Soldaten vom 61. Regiment kamen an dem 
Gaſthauſe vorüber, als ein 17-18 jähriger Burſche 
herauskam, der ohne jede e o einen Sol⸗ 
daten anrempelte. Nach einemſkurzen Wortwechſel ſchlug 
der Ziviliſt auf die Soldaten ein, die natürlich blank 
zogen und ſich verteidigten. Bald bekam der Ziviliſt 
aus dem Gaſthauſe Verſtärkung. Nachdem die Sol⸗ 
daten einige der Burſchen mit ihrer Waffe gekenn⸗ 
zeichnet hakten, mußten ſie doch der Übermacht weichen 
und ſich in ein Haus zurückziehen, wo ſie von der 
anderen Partei belagert wurden. Erſt abends gelang 
es ihnen, auf die Straße zu gelangen und zu ver⸗ 
ſchwinden. Leider war kein Polizeibeamter zu finden, 
der die Parteien auseinander bringen konnte. Die er⸗ 
haltenen Verletzungen find nur unbedeutend. 

— Der verſchwundene Vaterlandsverteidiger. 
Der Rekrut Schweizer Paul Alexander Kurkerewitz, 


welcher am 10. 10. d. Is. beim Infanterie⸗Regiment 
Nr. 141 zur Einſtellung gelangen ſollte, hat von der 
Ortsbehörde Mocker Marſch⸗ und Fahrgeld erhoben, 
iſt aber bei ſeinem Truppenteil nicht eingetroffen, wes⸗ 
halb er von dem Königlichen Bezirkskommando 
in Thorn geſucht wird. 
i Podgorz, 6. November. 

— Der Kriegerverein hielt Sonnabend im Hotel 
„Zum Kronprinzen“ eine gut beſuchte Verſammlung 
ab, die der 1. Vorſitzende, Herr Leutnant Zimbehl, 
mit einer Anſprache und einem Hoch auf den neuver⸗ 
lobten Prinzen Eitel Friedrich und den Kaiſer er⸗ 
öffnete. Das Andenken zweier verſtorbener Kameraden 
wurde durch Erheben von den Sitzen geehrt. Für die 
Kameraden und deren Angehörige ſoll die übliche 
Weihnachtsfeier im Vereinslokale ſtattfinden. Die 
Vorbereitungen wurden einem Komitee übertragen. 
Zum Einkauf von Weihnachtsgeſchenken wurden 100 
Mark bewilligt. Der Geburtstag des Kaiſers wird 
am 28. Januar im Hotel „Zum Kronprinzen“ gefeiert 
werden. Während des gemütlichen Teiles trugen 
Herr Zimbehl heiteres aus Reuters Werken und Herr 
Maaß aus dem Leben Friedrich Wilhelms I. und 
Friedrichs des Großen vor. e 

m. Lehrer⸗Konferenz. Am Sonnabend, den 11. 
d. Mts. vormittags 1211 Uhr findet eine Bezirks⸗ 
konferenz unter Vorſitz des Herrn Kreisſchulinſpektors 
Profeſſor Dr. Witte in der hieſigen evangeliſchen 
Schule ſtatt. An der Konferenz nehmen auch die Leh⸗ 
rerinnen und Lehrer von Mocker und Umgegend 
teil. Die Tagesordnung iſt wie folgt feſtgeſetzt: 1. Be⸗ 
ſuch einiger Klaſſen während des Unterrichts; 2. Beob⸗ 
achtungen der Kinder bei der Zwiſchenpauſe; 3 Vor⸗ 
trag des Herrn von Saleski⸗Mocker und 4. Mitteilun⸗ 
gen von Verfügungen durch den Vorſitzenden. Herr 
Brauereibeſitzer Thoms hat in liebenswürdigſter Weiſe 
zugeſagt, die Brauerei am Nachm. im Betriebe zu zeigen. 
Wie wir hören, werden Fuhrwerke von ½10 Uhr an der 
Laufbrücke für die auswärtigen Gäſte bereitgeſtellt 


erden. 

— Kirchliche Wahlen. Am 12. d. Mts findet 
in der evangeliſchen Kirche nach dem Gottesdienſte 
die kirchlichen Wahlen ſtatt. Es ſind drei Gemeinde⸗ 
kirchenräte und 11 Gemeindevertreter zu wählen. 


Stadttheater. 


Der Widerſpenſtigen Zähmung. Luſtſpiel in 5 Auf⸗ 

zügen nach William Shakeſpeare. — Robert und 

Bertram oder Die luſtigen Vagabunden, Poſſe in vier 
Abteilungen von G. Räder. 

Am Sonnabend gab es ein Luſtſpiel von 
Shakeſpeare „Der Widerſpenſtigen Zähmung“. 
Auf dem Zettel ſtand ganz richtig: Luſtſpiel 
nach und nicht etwa von Shakeſpeare. Das 
Werk des großen engliſchen Dichters iſt in der 
Form, wie es uns am Sonnabend geboten 
wurde, von ſeinen Überſetzern und Umarbeitern 
ganz gehörig unter die Schere genommen 
worden. So iſt z. B. die humoriſtiſche Ein⸗ 
leitung mit dem betrunkenen Keſſelflicker 
Schlau als Hauptperſon völlig fortgefallen, und 
auch ſonſt iſt viel umgekrempelt worden. 
Daß bei dieſer Nachdichtung etwas Hervor⸗ 
ragendes herausgekommen ſei, läßt ſich wohl 
nicht behaupten. Aber auch das alte engliſche 


Original weiſt wenig von dem göttlichen 


Funken Shakeſpeareſchen Genies auf. Sind 
doch bedeutende Shakeſpeareforſcher jo weit 
gegangen, dem großen Briten die Autorſchaft 
der „Widerſpenſtigen“ völlig abzuſprechen und 
ihn nur als Umarbeiter eines älteren Stückes 
anzuerkennen. In „Der Widerſpenſtigen 
Zähmung“ gehen zwei Handlungen nebenein⸗ 
ander her. Ein Charakterlujtipiel, in dem 
Catharina und Petruchio — die Bezähmte 
und ihr Bezähmer, vulgo Bändiger — die 
Hauptrollen ſpielen, und ein Intrigenluſtſpiel: 
die Geſchichte Biancas und ihrer einander den 
Rang ablaufenden Freier. In beiden gibt es 
naive Übertreibung in Hülle und Fülle. Nun, 
als Shakeſpeare⸗Luſtſpiel läßt man ſich die 
Sache gefallen, ein moderner Dichter aber 
würde höchſtwahrſcheinlich ein glänzendes Fiasko 
gemacht haben. 

Die Aufführung am Sonnabend war ſehr 
befriedigend. Charaktere hat das Stück nur 
zwei: Catharina und Petruchio. Fräulein 
Paula Stahl und Herr Rüthling ſtellten ſie 
dar. Fräulein Stahl geſtaltete ihre „Wider⸗ 
ſpenſtige“ mit all dem ungebundenen Trotz und 
der zügelloſen Heftigkeit, die dann bald, unter 
dem Einfluß der kraftvollen männlichen 
Herrſchernatur, der nur zurückgedrängten weib⸗ 
lichen Schwäche weichen. Herr Rüthling 
gab den unerſchrockenen Petruchio mit viel 
guter Laune und ſpielte ſeine zur Zähmung der 
Catharina dienende Scheinrolle als fürchterlicher 
Tyrann mit köſtlichem Humor. Mit den farb⸗ 
loſeren Rollen der Bianca und des Lucentio 


Bekanntmachung. Vertreter 


Der Termin zur Bewerbung um 
die Förſterſtelle Barbarken wird 
bis zum 8. Dezember er. verlängert 


Thorn, den 5. November 1905. 
Der Magiſtrat. 


Zugelaufen iſt am 27. Oktober 
d. Is. bei dem Schloſſer Wisnlewski 
hier, Moltkeſtraße Nr. 1 ein junger 
etwa ½ Meter hoher, grauer, 
weißgefleckter Hund. 

Der Eigentümer hat ſich im 
Amtshauſe zu melden. 

Mocker, den 30. Oktober 1905. 


Der Amtsvorſteher. 
Falkenberg. 


Se 


(Anfänger) von ſofort geſucht. 


Albrecht, Gerichtsvollzieher k. A., 
Culmerſtraße 20. 


Armeniern bewohnte 


Für das kaufmänniſche Kontor 
eines hieſigen Fabrikgeſchäfts wird 


bin Nonloriti 


eventl. auch Anfängerin geſucht, 
welche ſtenographieren u. Maſchine 
ſchreiben kann. Offerten m. Lebens⸗ 


lauf, Gehaltsanſprüchen und Zeit 7 
des Antritts sub 6739 an die Ge⸗[ Offerten u. 6000 a. d. Geſchäftsſt. 


ſchäftsſtelle d. Ztg. erbeten. 


Kontoristen 
Buchhalterin 
ftellt per fofort ein 
Thorner Honigkuchen⸗Fabrik 
Albert Land. 


wußten ſich Frl. Paulies und Herr Paulus 
gut abzufinden. Der Gremio des Herrn 
Wolffarth war eine echte Shakeſpeareſche 
Luſtſpielfigur in Maske, Haltung und Sprache. 
Aus ihren kleineren Dienerrollen machten die 
Herrn Wilhelm, Krüger und Kronert 
ſehr viel. Auch die übrigen Darſteller ver⸗ 
dienten ungeteiltes Lob. g 

Geſtern abend wurde die alte, unverwüſtliche 
Poſſe „Robert und Bertram“ gegeben, 
die ja noch aus der vergangenen Theaterſaiſon 
bekannt iſt. Der Haupterfolg des Abends 
gebührte natürlich den Darſtellern der beiden 
Titelrollen, den Herren Kronert und 
Wilhelm. Müſſen die Glanzpunkte ihrer 
Leiſtungen beſonders genannt, oder ſoll 
aufgezählt werden, worin die Vorzüge 
des einen oder des anderen der beiden 
Komiker beſtanden? Es genügt wohl, zu 
Ronftatieren, daß ſelten im Theater jo herz⸗ 
lich gelacht wurde, wie geſtern abend. Man 
mußte lachen, man mochte wollen oder nicht. 
Ganz vorzüglich war ferner Frl. Tilly Schulte 
als Michel. Frl. Vally Paulies überraſchte 
durch ihre angenehme, wenn auch kleine Stimme. 
Daß der Faden der Heiterkeit nie abriß, 
dafür ſorgten die Herrn Franzky als 
Strambach und Weigel als Ipelmeier, ſowie 
Frau Steinmeyer als Kommerzienrätin. 
Wollte man auch die anderen Darſteller nennen, 
ſo könnte das nur in lobender Weiſe San, 


Die Lage in Rußland. 
Warſchau, 6. November. Sieben verkleidete 
Lockſpitzel, die das Volk zu Judenhetzen 
aufreizen wollten, wurden von der Menge 


ſchrecklich zugerichtet. Fünf blieben tot, 
die anderen ſind ſchwer verwundet. 

Moskau, 6. November. (Meldung derpeters⸗ 
burger Telegraphen⸗Agentur.) Alle Reſtau⸗ 
rants und Speiſewirtſchaften ſind infolge des 
Ausſtandes des Dienſtperſonals 
ſeit Sonnabend geſchloſſen. 

Tiflis, 6. November Die Teilnehmer an 
einer patriotiſchen Kundgebung, 
welche die Straßen von Baku mit dem Bilde 
des Kaiſer durchzogen, wurden von 20 mit 
Karabinern bewaffneten Matroſen der kaſpiſchen 
Flotte überfallen. Die Matroſen wurden 
von den Truppen, welche die Demonſtranten 
begleiteten, entwaffnet und verhaftet. Von 
Häuſer, aus welchen 
auf ruſſiſche und tatariſche Manifeſtanten ge⸗ 
ſchoſſen worden war, wurden mit Kanonen be⸗ 
ſchoſſen. 0 

Königsberg, 6. November. Der Eiſen⸗ 
bahn verkehr mit Petersburg über 
Wirballen iſt wieder aufgenommen worden. 

Petersburg, 6. November. Aus Don wird 
berichtet, daß bei dem Brande eines Schuppens, 
in dem eine rieſenhafte Verſammlung von Re⸗ 
volutionären ſtattfand, 800 Menſchen ums 
Leben gekommen ſeien. : 

Paris, 6. November. Nach einer Peters: 
burger Meldung des „Matin“ hat ſich in 
Libau ein ganzes Regiment In⸗ 
fanterie auf, die Seite des Volkes 
geſchlagen. Es zwang eine Abteilung 
Koſaken, nicht auf die Menge zu ſchießen und 
ſich zurückzuziehen. g 

Paris, 6. November. Der „Petit Pariſien“ 
meldet aus Odeſſa: Die Zahl der bei den 
Unruhen bisher Getöteten beträgt 3500, 
die Zahl der Verwundeten über 12000. 
Alle Spitäler, ein Dutzend Schulen und eine 
Anzahl von Privathäuſern, die man zu Kranken⸗ 
hauszwecken verwendet, ſind überfüllt. 

Krawalle in Prag. 5 

Prag, 6. November. Bei Gelegenheit von 
neuen Demonſtrationen wurde geſtern abend 
die Wache und eingreifende Kavallerie mit 
Steinen beworfen. Auf dem Karlsplatze wurden 
von den Demonſtranten Barrikaden aus 
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ſucht allerorts bei 5 Er 
hohem Einkommen | wird u Kaſſiererin 


H. Wünsche, Senftenberg. 


kaufburiche 


geſucht. Näheres in der Bejhäftsit. | p. jof. geſucht Coppernicusſtr. 22 II. 


ofort verlangt bei 
Fleiſchermeiſter J. Jasinski, 
Eliſabethſtraße 24. 


Eine Aufwärterin 


Unterricht 


in der Sabelsberger'ſchen Steno= 
graphie erteilt 
Nilson, Mellienſtraße 84. 


Kaufe jeden Poſten 


Sauerkohl 


empfiehlt 


E. Szyminski. 


Stückkalk, 


empfiehlt 
Gustav Ackermann; | 4 


lte Songshaws.| . J. Bullidı° Salz 


mittel gegen alle Folgen ſchlechter 
Verdauung. 


Bildnis des Erfinders tragen. 


Pflaſterſteinen und Parkbänken gebaut, hinter 
denen hervor die Wache mit Revolvern be: 
ſchoſſen wurde. Die Wache erwiderte die 
Schüſſe und ſtürmte ſchließlich die Barrikade. 


Prag, 6. November. Die Exzeſſe und Ge⸗ 
walttätigkeiten dauerten die ganze Nacht hin⸗ 
durch. Polizei und Mitlitär wurden mit Re⸗ 
volverſchüſſen, Steinen und Biergläſern ange⸗ 
griffen, ſodaß ſie fortwährend von ihren Waffen 
Gebrauch machen mußten. Zahlreiche Perſonen 


wurden ſchwer, zum Teil lebensgefährlich ver⸗ 


wundet und viele verhaftet. 
Der neue Regierungspräſident. 


Berlin, 6. November. Der Geheime 
Oberregierungsrat Schilling iſt zum 
Regierungspräfidenten von Marienwerder 


ernannt worden 


Oſtrowo, 6. November. (Privattelegramm.) 
Geſtern abend wurden zwei Perſonen von zwei 
Unbekannten überfallen, ausgeraubt und 
ſchwer verletzt. Der Tat verdächtig ſind zwei 
Infanteriſten. 


Memel, 6. November. Geſtern morgen 
liefen hier zwei ruſſiſche Torpedoboote 
ein, von denen das eine nachmittads Kohlen 
einnahm und, wie das „Dampfboot“ meldet, 
bis heute hier blieb, das andere am Nach⸗ 
mittag gegen 5 Uhr mit etwa 160 Poſt⸗ 
ſäcken nach Petersburg abgirg. 


Berlin, 6. November. Die Eiſenbahn⸗ 
direktion Bromberg teilt mit: Güter für 
Proſtken zur Beförderung nach Rußland, 
aber nur nach den Stationen für die Südweſt⸗ 
bahnen, ausgenommen Odeſſa und Kiew, 
können wieder angenommen werden. 


Berlin, 6. November. Der preußiſche 
Staats⸗ und Handelsminiſter Delbrück und 
der lippeſche Staatsminiſter v. Gevekot 
ſind zu Bevollmächtigten zum Bundesrat 
ernannt worden. 

Berlin, 6. November. Der Kaiſer verlieh 
dem General von Trotha, dem Major Meiſter 
und dem Hauptmann Franke von der oſtafri⸗ 
kaniſchen Beſatzungstruppe den Orden Pour 
le Mérite. 


Koburg, 6. November. Herzog Karl Eduard 
und ſeine junge Gemahlin hielten geſtern ihren 
feierlichen Einzug in Koburg. An den Ein⸗ 
zug ſchloß ſich Kirchgang, darauf fand Fa⸗ 
milientafel im Schloſſe ſtatt. 


Gera, 6. November. Der General⸗Verband 
der ſächſiſch⸗thüringiſchen Weber beſchloß, am 
kommenden Sonnabend den erſt heute wieder⸗ 
eröffneten Betrieb von neuem einzuſtellen, 
455 ſich nicht genügende Arbeitskräfte finden 
ollten. 


Wien, 6. November. Die ſozialdemo⸗ 
kratiſche Partei veranſtaltete geſtern Vormittag 
vor dem Parlament 
monſtration, an der etwa 100 000 Menſchen 
teilnahmen. Die Manifeſtanten ſangen ver⸗ 
ſchiedene Arbeiterlieder und brachten Hochrufe 
auf das allgemeine gleiche Wahlrecht aus. 
Die Arbeiterführer hielten Anſprachen über die 
Bedeutung der Kundgebung. Auch in Klagen⸗ 
furt, Lemberg, Graz und Brünn fanden Ar⸗ 
beiterdemonſtrationen zu Gunſten des allge⸗ 
meinen Wahlrechts ſtatt, die ohne Zwiſchenfall 
verliefen. 


Lorient, 6. November. Die Arſenalarbeiter 
ſtimmten im Prinzip dem allgemeinen Aus⸗ 
ſtand zu. Eine endgiltige Entſcheidung über 
den Eintritt in den Ausſtand iſt jedoch noch 
nicht getroffen worden. 


Breſt, 6. November. Delegierte der Arſenal⸗ 
arbeiter beſchloſſen den Generalausſtand.“ 


Caracas, 6. November. (Meldung der 
Agence Havas.) Der Vorſchlag der Vereinigten 
Staaten, hier einen panamerikaniſchen Kon⸗ 
greß abzuhalten, iſt angenommen worden. 


Peking, 6. November. Die Nachricht be⸗ 
ſtätigt ſich, daß fünf Angehörige der ameri⸗ 
kaniſchen Miſſion in Liencho (China) er⸗ 
mordet worden ſind. 


friich gebrannt, 5 
AN 


>> 


eine Wahlrechtsde⸗ 


Nesiauranl Jun Planer 


Standesamt Mocker. 


Vom 30. bis zum 4. November 1904 find gemeldet: 

a) als geboren: 1. Sohn dem Arbeiter Franz 
Naniſchewski. 2. Tochter dem Zimmergeſellen Ernſt 
Feldt, 3. uneheliche Tochter. 4. Tochter dem 
Fleiſchermeiſter Adolf Schiemann. 5. Tochter dem 
Fleiſcher Felir Zimmkiewicz. 6. Tochter dem Arbeiter 
Leo Novicki. 7. Tochter dem Schloſſer Leopold 
Apczyski. 8. Tochter dem Kutſcher Johann Szeferski 
9. Tochter dem Arbeiter Franz Duszynski. 19. 
Tochter dem Arbeiter Robert Pankratz. 11. uneheliche 
Tochter. 12. Sohn dem Arbeiter Hermann Handrich 
13. Sohn dem Sergeant Otto Friedrich Wendt. 14. 
Tochter dem Friſeur Paul Reimann. 15. Sohn dem. 
Proviantamtarbeiter Franz Glowacki. 16. Tochter 
dem Arbeiter Bernhard Kannenberg. 17. Tochter dem 
Agent Johann Maczkiewicz. 18. Tochter dem Arbeiter 
Johann Dybowski. 

b)als geſtorben: 1. Wanda Olejnik 3 Monate. 
2. tote Tochter dem Schneidermeiſter Maximilian 
Araczewski. 3. Olga Bohlke 1 Jahr 9 Monat. 
4. Stanislawa Jaworski 3 Monat. 5. Johann 
Schultz. 62 Jahre 8 Monat. 

e) zum ehelichen Aufgebot: 1. Schneider 
Pchneider Paul Winürski mit Franziska Laskowski, 
geb. Piwowski. 


Hautausschlag ben ate bei 
iu N 8 * 0 
bub Dun bie an Die Myrrholinseife. 
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Kurszettel der Thorner Zeitung. 
Berlin, 4. November. 3. Nov 

Privatdiskont 40% 45% 
Oſterreichiſche Banknoten 85, — 85,10 
Ruſſiſche „ I 216,40 | 216,20 
Wechſel auf Warſchun —.— =, 
3½ pat. Reichsanl. unk. 1905 100,60 | 100,60 
3 pat. 7 89,— | 89,— 
3½ pat. Preuß. Konſols 1905 101,— | 100,90 
3 pat 0 3 89.— 89,— 
4 pot. Thorner Stadtanleihe . 103,20 J 103,20 
3½ 857 5 1 1895 —.— —.— 
3% pat. Wpr. Neulandſch. II Pfbr. 98.30 98,40 
3. p8t. „ 5 1 * 86,30 } 86,25 
4 pat. Rum. Anl. von 1894 91,40 91,0 
4 pt. Ruſſ. unif. St.⸗R. 87,10] 87,80 
4½ pat. Poln. Pfandbr. 94,— 94,20 
Gr. Berl. Straßenbahn. . . 199,70 | 199,3 ) 
Deutſche Bank 242,— | 243 90 
Diskonto⸗Kom.⸗ Gen. 130,36 | 191,— 
Nerdd. Kredit⸗Anſtalt 123,— | 123,— 
Allg. Elektr.»AU.-Bef.. . . 288,75 | 230,80 
Vochumer Bußltahl . . . . 250,50 | 252,50 
Harpener Bergbau 2 217,— | 217,90 
Kaurahütte cu» ° .uninse 261,75 | 263, — 
Weizen: loko Neroyork 95578 9690 
Deniber 78,25 | 175,75 
n 188,50 | 188,50 
EUER ,- —.— 
Roggen: Dezember 163,50 } 162,75 
„ Mai N 170,75] 170,50 


Jin . om 5 
Wechſel⸗Dis kont 5½½ pat., Lombard⸗Zinsfuß 6½ pat 


Die Knochen⸗ und Musnkelfleiſchentwickelung 
der Säuglinge wird durch den Zuſatz von Aufekes 
Suppe zur Kuhmilch am beſten gefördert. Die aus 
Kufekes Kindermehl gekochte Suppe miſcht ſich ſehr 
gut mit der Milch, verhindert im Magen die grob⸗ 
flockige Gerinnung der Kuhmilch, ſodaß dieſe leichter 
verdaulich wird und erhöht durch den der Muttermilch 
entſprechenden Gehalt an Mineral⸗ und Eiweißſtoffen 
den Nährwert der Nahrung. 


Mama, derPapasagt, 


du ſollſt ſchnell eine Schachtel Fay's ähte 
Sodener Mineral⸗Paſtillen holen laſſen. Dann 
ſollſt du ihm eine Taſſe heiße Milch machen und 
6 Paftillen hinein tun. Papa jagt, er will endlich 
ſeinen Katarrh los ſein, und die Paſtillen würden 
damit ſchnell ein Ende machen. Und dann be⸗ 
komme ich auch welche, mein Muttelchen, ja? 
„Ich hab doch immer den böſen Huſten. Die 
ea Schachtel koſtet nur 85 Pfg. 


kk. Porter 
el, PERKINS & CD. 


9 r * 2 . 
Se Uns. orig. echte Porter! jeristnur mu v3 
Sohutz Marke. gesetzl. geschützten Etiquett zu heben 


Sicher und ſchmerzlos wirkt das ſeit 30 Jahren \ 


bewährte echte Radlauerſche Hühneraugenmittel. Fl. 
60 Pfg. Nur echt mit der Firma: Kronen⸗Apotheke, 
Berlin. Depot in den meiſten Apotheken und Drogerien 


Inhaber: Albert Pitt 
empfiehlt 


Mellienſtraße 3. N 


4 


Fir Magenleiöende |. seinen anerkannt guten Mittansicch, 


Apotheler f 


Univerial = Reinigungs = Salz. 
Bewährtes weltbekanntes Haus⸗ 


Allein echt, wenn die Pakete das 
Niederlage: N 


Drogerie PAUL WEBER 
in Thorn, Culmerſtr. 1. 


3»>>>>>>>> 


reichhaltige Speilenkarte 
Täglich frischer Anstich von Pilsner Urquell, Nürnherger 


Glelchzeitig bringe meine P Vereinszimmer ar: 
für Vereine und Geſellſchaften in Empfehlung. — Zwei 
Pian inos zur gefälligen Benutzung vorhanden. 


von 12—1 Uhr, ſowie 


zu jeder Tageszeit. 


Sierhen- und Eihinger Matera 


Sonnabend, den 4. d. Mts., 31/, Uhr morgens 
verschied nach langem Krankenlager mein lieber 
Mann und guter Vater, der pens. Bahnbeamte 


Johann Schultz 


im 63. Lebensjahre, 
Dieses zeigen tiefbetrübt an 
ocker, den 6. November 1905. 


Die trauernden Hinterbliebenen, 


Die Beerdigung findet Dienstag, den 7. d. Mts., naehm. 
3½ Uhr vom Trauerhause, Lindenstrasse 78 aus statt. 


alen iche Vorsleinerung. 


Am Mittwoch, den 8. d. Mts., 
vormittags 11 Uhr 

werde ich in Mocker, Lindenſtr. 23 

den geſammten Nachlaß der ver⸗ 

ſtorbenen Frau Koppelt, als 


Möbel, Betten, Kleider und 
Wäsche 


meiſtbietend verſteigern. 


Bekannten, ſowie den Herren 
vom Liederkranze und Krieger⸗ 
verein, die meinem lieben ver⸗ 
ſtorbenen Gatten, unſern teuren e 
Vater zur letzten Ruheſtätte 

geleitet und mit überaus 
reichen, ſchönen Kranzſpenden 
bedacht haben, ſprechen ihren 8 


Allen lieben Freunden =] 


Konkursvorlahren. 


In dem Konkursverfahren 
über das Vermögen des 
Schneidermeiſters Lorenz Flor- 
ezak in Thorn iſt zur Abnahme 
der Schlußrechnung des Ver⸗ 
walters ſowie zur Anhörung 
der Gläubiger über die Er⸗ 
ſtattung der Auslagen und 
die Gewährung einer Ver⸗ 
gütung an die Mitglieder des 
Gläubigerausſchuſſes — der 
Schlußtermin auf den 


1. Dezember 1905, 
mittags 12 Uhr 
vor dem Königlichen Amts⸗ 
gerichte hierſeldſt — Zimmer 
37 — beſtimmt. 

Thorn, den 3. November 1905. 
Wierzbowski 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amtsgerichts. 


Bekanntmachung. 


Die über das Grundſtück des 
Hökers Max Wardalinski in 
Mocker wegen Ausbruchs von 
Schweineſeuche verfügte Sperre 
wird hiermit aufgehoben. 

Mocker, den 30. Oktober 1905. 


i tiefgefühlteften Dank au Thorn, den 6. November 1905. 
i al 7 f ii 1 15 ke Dr Hehse, Gerichtsvollzieher Der — 
amilie Roerner.) — 
5 33 SS >>>>>>>>>, 
Bekanntmachung. bon heute an iſt an den Fernſprechverkehr J. 
Wir machen hierdurch darauf auf- J. angeſchloſſen unter * 
ae v 
nur alle g 
Sen. == |Y Telephon No. 435 
|, 4 elephon No. y 
wird, ſondern auch von N . 
Rindvieh, Schweinen, Schafen und * 
Ziegen, deren Fleiſch ausſchließlich * Daune II N 
im eigenen Haushalte verwendet | „Ar — = A. 
werden ſoll, (jogenante Hausſchlach⸗ 4 ll IS N auen | 4 
tungen) im Schlachthaufe in Thorn N N 


vorgenommen werden müſſen. 


Inh.: Frau Marta Palm . 


Thorn, den 3. November 1905. * * 
Der Magiſtrat. 7 N 
e Kiefernklobenholz * 5 urn 1 

. u. 2. Klaſſe in Waggonladungen 5 nl N M \ (| if | ll * 
ie trockenes Kleinholz u. Kohle | 0% Y 
beſte Marke, beides unter Schuppen 5 

lagernd, ſtets zu haben. 
A. Ferrari, Holzplatz a. d. Weichſel 


a es e 


Nach 


empfehle: 


re und Toilstie-Saiten- Fabrik 
— Altstädtischer Markt No. 33. —— 


Eröffnung meines Detail-Geschäftes 


in meinem neu ausgebauten und neu eingerichteten Verkaufs- Lokal 


Naus- und Jollelte-Selfen, Kerzen, Amerikanisches 
Petroleum, Wasch- und Joilette-rtikel, kosmetische 
Präparate, deutsche und französische Parfümerien zu 
allen Preisen, Kämme, Bürsten, Putz- und Scheuer- 
Jücher, Koch-Del, Brenn- del, Maschinen -Del und 
sonstige delsorten, Stärke, Soda, Kartoffelmehl, 


Sehründet 1810. 


— — 


Segründef 1810. 


Altstädtiseher Markt Ne. 33. 


Mittwoch, den 8. November 1905, 
abends 8 Uhr; 


L Sinfonie-TKonzert 


der Kapellen des Fußartillerie-Regis. Mr. 15 und des Pionier-Bataillons Mr. 17 


(ca. 50 Musiker) 
Dim FHrtus hof. 


Zum Vortrag gelangen: 


1. Ouverture zu „Anacreon“ Cherubini, 
2. Sinfonie G-moll (Nr, 40) Mozart. 

3. Serenade Op. 48 . . Tschaikowsky. 
4. Tonbilder a. d. Musikdrama: „Die Walküre“ Wagner. 


Eintrittspreis: Sitzplatz 1,50 Mk, Stehplatz 75 Pfg., Schüler- 
karten 50 Pfg., Logen à 7,50 Mk. 


Für Abonnenten der 3 Sinionie-Konzerte am 8. Novbr. 1905, 
17. Januar und 21. Februar 1906 sind Karten in der Buchhand- 
lung von E. F. Schwartz, Breitestr., für Sitzplätze zu 3 Mk. zu haben. 


‚Die Sinfonie - Konzerte finden stets an theaterfteien Abenden stat 
Krelle. Henning. 


Nor 7 7 Tage! 


Der Circus ſchützt gegen alle Witterungsverhältniſſe, ift 
mit eigener maſchineller Anlage elektriſch beleuchtet, faßt 
3600 Perſonen und iſt auf das Komfortabeljte eingerichtet. 


fur Produktionen ersten Ranges! Täglich nenes Propramm! 


Narrasanl 


Ihom, Lulmer Esplanade. 


Srößter, Ali 22 Europas! | (Nicht zu ver⸗ 
wechſeln mit anderen Unternehmen.) 


e 
Der Circus weiſt auf allen Plätzen eine voll⸗ 
ſtändige Bolzverichalung des Fußbodens 
auf und wird vor jeder einzelnen Dorftellung 
gut geheizt. 
Bass 


Dienstag, den 7. November, 


abends 8 Uhr: 


mit ſenſationellem, hochintereſſantem Programm. 


Zu Nur 7 Tage. Sup Nur 7 Tage. BE 
Täglich abends 8 Uhr ſenſationelle Vorſtellungen 


Mittwoch, den 8. 
und Sonntag, den 12. November: 


2 Vorstellungen 2 


nachmittags 4 und abends 8 Uhr. 
Zu der Nachmittags⸗Vorſtellung zahlen Kinder halbe Preiſe. 
77 ³⁰² q.... D EN Er I u TE m 


Preiie er Plätze: Loge Mk. 2—, Numer. Sperrſitz 
ME. 1.50, I. platz Mk. 1.—, II. Platz 75 Pfg., III. Platz 
50 Pfg., Galerie (Stehplatz) 30 Pfg. 

Zu den Nachmiltags⸗Borſtellangen zahlen Kinder unter 
10 Jahren und Militär vom Feldwebel abwärts (außer 
Galerie) die Hälfte. — In den Abendvorſtellungen volle 
Preiſe. — Billett⸗Vorverkauf täglich von 10 Uhr ab an 
der Cireuskaſſe, welche den ganzen Tag über geöffnet bleibt. 
— Programme a 10 Pfg. find im Circus zu haben. — Ein⸗ 
laß eine Stunde vor Beginn jeder Vorſtellung. Das Mit⸗ 
nehmen von Hunden in den Circus iſt ſtrengſtens unterſagt. 

Die Billetts ſind nur zu der Vorſtellung gültig, zu 
welcher ſie gelöſt werden, und wird für gelöſte Billetts kein 
Geld zurückerſtattet. — Vorzüglich eingerichtetes Büfett im 
Circus. 

NB. In den vormittags von 10 Uhr ab ſtattfindenden 
Proben ſowie zu den Stallungen iſt der Zutritt gegen 
Zahlung von 20 Pfg. für Erwachſene und 10 Pfg. für Kinder 
geſtattet; an Tagen, an welchen zwei Vorſtellungen ſind, 
finden keine Proben ſtatt. 

Hochachtungsvoll 
H. Stosch - Sarrasami, Direktor und alleiniger Beſitzer, 
Ritter des Kaiſerl. Perſiſchen Löwen⸗ und Sonnenordens. 


Montag den 13. November 1905: ; 
Vi etz Joel. 


SHäufner’s Brenneiielipirifus 
er Flaiche IIIk. 0,75 und Mk. 1.50, ächt mit dem Wendelsteiner 
Billigſtes und bewährteſtes Haarwaſſer gegen Haar⸗ 
Vorrätig in Apotkeken, Drogerien 
Parf. Ed. Lannoeh, Drog. Anders & Co. 


> 


1 ircherl. 
ausfall, Haarfraß, Haarſpalte. 


und Parfümerien. 


Stadttheater in Thorn. 


Direktion: Garl Schröder. 


Dienstag, den 7. Novbr. er. 
Abends 8 Uhr. 


Nora. 


Schauſpiel von Henrik Ibſen. 


Mittwoch, den S Novbr. er. 
Abends 8 Uhr. 


Einmaliges Gastspiel der Original- 
Traum-Tänzerin „Madeleine“. 


Dazu: 


Ein Ehrenhandel 


von Fulda und 


Hektor 


von G. v. Moſer. 


Literafur- und Kulturverein, 


Montag, den 6. November, 
abends 9 Uhr: 


VORTRAG 


d. Herrn Rabbiner Dr. Rosenberg : 
„Raschi, der hervorragendste 
Vertreter jüdischer Wissen- 
schaft im XI. Jahrhundert.“ 


„Liederhonf“. 


Mittwoch, den 15. November, 
abends 9 Uhr 
in den älen des Artushofes: 


1. Winlervr falle. 


Zur Aufführung kommt. u. 


„Schön Ellen“ 
von Max Bruch. 
Der Vorſtand. 


Außerordentliche Versammlung des 
Haus- und Grundbesitzer- Vereins 
zu Thon. 


Mittwoch, den 8. November 1905, 
im Schützenhauſe, abends 8½ Uhr. 


Tagesordnung: 
1. Geſchäftsbericht. 
2. Aenderung des § 4 der Satzungen. 
3. Verſchiedenes. 
. Der Vorſtand.— 


Schlnenhaus. 


Nur noch een morgen 
bend : | 


lie 


Stoialläl- * 
„ DDNSilUN. 


erstklassiges rogramm. 
Todestahrt im stiwelenden hlobus 


& la Looping the L. h 

Lydia Lohse, Vortrags- Sonbrette. Hl 

Mr. Martin, 

equilibriſtiſche Spiele. A 

Vogel, Humoriſt. } 

Mr. Eugene, Neger⸗Exzentrik. 
The Bernos, 

Jongleur = Billard ⸗ Akt. 

Bernhardin, DB LEER 

Ser Anfang 8 Uhr. 


„Vorbrecherkeller“ 


Heute Dienstag, 
von 6 Uhr ab: 


lobe 


Wurst - Tel 


— — — 
„Der Geſamtauflage 
hinwels: 1 heutigen 
Nummer liegt ein Proſpekt der 
Weidhaas'ſchen Kurmethode bei, 
auf welchen wir noch beſonders auf⸗ 
merkſam machen. Selbe baſiert im 
Grunde nur auf einem Faktor, der 
leider im Leben ſo wenig zu Worte 
kommt, der Vernunft. Diejenigen, 
die es angeht, ſollten nicht ver⸗ 
ſäumen, ſich mit dem Kurinſtitut 
Spiro:Spero (Paul Weidhaas in 
Niederlößnitz b. Dresden in Ver⸗ 
bindung zu ſetzen. j 


Der Programm⸗Settel 


des großen 


Wandereircus Sarrasanl, 


welcher, nach glänzend e 
Tournee durch ganz Norddeutſchland, 
am Dienstag, den 7. November, 
abends 8 Uhr im eigenen Rieſen⸗ 
zelte auf der Culmer Esplanade 
in Thorn ſein nur ſiebentägiges 
Gaſtſpiel beginnt, liegt der Land⸗ 
auflage unſerer heutigen Nummer 
bei. Wir empfehlen ihn der gef. 
Beachtung unſerer Leſer, da er 
Kunde von der oft gerühmten Viel⸗ 
feitigkeit des vornehmen Ati 
ablegt. 


Hierzu Beilage und Unter, 
Haltungsblatt. 


44A ee 2 — 


——— 
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Beilage zu Nr. 202 — Dienstag, 7. November 1905. 


Tulmſee, 3. November. Wegen Mangels 


an Arbeitskräften ſind viele Beſitzer in der 
Umgegend mit der Rübenernte zurückge⸗ 


blieben. An die Akkordarbeiten werden bis 
15 Mk. für den Morgen nebſt freier Schlaf- 
ſtelle und Beköſtigung gezahlt. Der bisherige 
ortsübliche Preis betrug 11-12 Mark pro 
Morgen in bar. Unſere Zuckerfabrik verar⸗ 
beitete in der letzten Zeit gegen 52 000 Zent⸗ 
ner Rüben in einer Tagesſchicht. Die neuen 
maſchinellen Einrichtungen arbeiten tadellos. 

Schönſee, 9. November. Der orts- 
übliche Tagelohn für gewöhnliche Arbeiter 
it für den Flecken Schönſee auf 1,80 Mk. 
feſtgeſetzt, während er für Brieſen nur 1,60 Mk. 
und für Gollub nur 1,40 Mk. beträgt. Da 
die Feſtſtellung des höchſten Tagelohnſatzes für 
Schönſee den wirklichen Verhältniſſen nicht ent⸗ 
ſpricht, hat die Gemeindevertretung beſchloſſen, 
die Herabſetzung dieſes für die Höhe der 
Invalidenverſicherungs⸗ und Krankenkajlenbei- 
träge, Familenunterſtützungen der zu militäriſchen 
Übungen Einberufenen ꝛc. maßgebenden Satzes 
bei dem Regierungspräſidenten zu beantragen. 
Bartenſtein, 3. November. Ein be⸗ 
dauerlicher Unglücksfall hat ſich hier in 
der Umgegend zugetragen. Der Schneidermeiſter 
E. aus L. ſchickte ſeinen neunzehnjährigen Sohn 
mit einer Fuhre Kartoffeln zur Stadt. Auf 
dem Rückwege ging das Pferd durch, der 
junge Mann fiel vom Wagen, blieb in der 
Leine hängen, die Räder gingen ihm über den 
Leib, und er wurde dann noch eine Strecke 
geſchleift. WTrotz der ſchweren innerlichen Ver⸗ 
letzungen ſchleppte ſich der Verunglückte nach 
Hauſe, wo er noch heute in Lebensgefahr 
ſchwebt. Die Beſitzerfrau D. in H. war an 
einem langjährigen Lungenleiden geſtorben. 
Ihre Wäſcheſtücke wurden an einige arme 
Kinder verſchenkt, und von dieſen ungewaſchen 
angelegt. Nach mehreren Monaten ſtellte ſich 
bei dem einen Kinde heftiger Huſten ein, und 
der Arzt ſtellte feſt, daß das Kind lun gen⸗ 
leidend ſei. Seinem Dafürhalten nach hat 
das früher vollſtändig geſunde Kind ſich die 
Krankheit durch das Tragen der Wäſche z u⸗ 
gezogen. 

Poſen, 3. November. Zum Neubau des 
Poſener Stadttheaters find zum engern 
Wettbewerb vier Pläne vorgelegt worden: 
Heilmann & Littmann⸗München, Moritz⸗Köln, 
Seeling & Seel - Berlin und Fellmer & 
Helmer⸗Wien. Die Koſten des eigentlichen 
Baues ſind auf eine Million Mark herabge⸗ 
ſetzt worden. Alle vier Firmen haben ſich 
bereit erklärt, den Bau für dieſen Preis zu 
übernehmen. Als Baugrundſtück für das neue 
Theater ſoll in Ausſicht genommen ſein der 
Platz hinter den Anlagen des Bismarck⸗Denk⸗ 
mals, etwa Ecke verlängerte Paulikirchſtraße 
und Ringſtraße. 


Thorn, 6. November. 


— Polniſch Vereine in den Oſtmarken ſind, 
wenn ſie ihre polniſchen Satzungen der 
Polizeibehörde zur Kenntnisnahme einreichen, 
verpflichtet, auf Verlangen eine deutſche 
Ueberſetzung beizufügen. So iſt jetzt in 
der letzten gerichtlichen Inſtanz entſchieden 
worden. Es handelte ſich um den katholiſchen 
Handwerker⸗Verein in Kröben, der nur polniſche 
Mitglieder aufnimmt. Der Vorſitzende hatte 
ſich geweigert, eine deutſche 


Bene 


Uberſetzung 


r Man lasse MAGGIs Würze nur 


den polniſchen Statuten für die Polzei beizu⸗ 
fügen, und war deshalb in Strafe genommen 
worden. Das Landgericht zu Liſſa erkannte 
erſt in der Berufungsinſtanz auf Freiſprechung, 
dieſes Urteil wurde aber vom Strafſenat des 
Kammergerichts aufgehoben, worauf das Land⸗ 
gericht⸗Poſen den Angeklagten verurteilte. 

— Die Synagogenvorſtände ſind erneut 
darauf aufmerkſam gemacht worden, daß die 
Anſtellung von inländiſchen Kultusbeamten 
ſeitens des Regierungspräſidenten und von 
ausländiſchen ſeitens des Miniſters des Innern 
genehmigt werden muß. 

— Vergünſtigungen für den Beſuch der 
Forſtlehrlingsſchulen. Um die Heranziehung 
eines geeigneten Nachwuchſes für die Forſt⸗ 
ſchutzbeamtenlaufbahn zu erleichtern, können 
von dem auf den Forſtlehrlingsſchulen in Höhe 
von jährlich 72 Mark zu zahlenden Wohn⸗ 
und Unterrichtsgeldern fortan diejenigen Söhne 
von unbemittelten kgl. preußiſchen Forſtbeamten 
befreit werden, die ſich dem preußiſchen Staats⸗ 
dienſte widmen wollen. Anträge an die zu⸗ 
ſtändige Regierung der Wohnſitzgemeinde. 
Lehrlinge, deren Vater verſtorben iſt oder deren 
Eltern durch die Erziehung mehrerer unver⸗ 
ſorgter Kinder finanziell ſtark belaſtet ſind, 
dürfen auf vorzugsweiſe Berüchkſichtigung 
rechnen. Zur weiteren Erleichterung des Schul⸗ 
beſuchs können ferner von den Regierungen 
Beihilfen zu den Koſtgeldern gewährt werden. 
Für die Zöglinge der Forſtlehrlingsſchule in 
Gr. Schönech ſorgt ſchließlich noch die Wilhelms⸗ 
ſtiftung durch Gewährung von Unterſtützungen. 
Freiſtellen ſind an keiner Forſtlehrlingsſchule 
vorhanden. 

— Von der Reichsbank. Am 13. No⸗ 
vember d. Is. wird in Sensburg eine von 
der Reichsbankſtelle in Allenſtein abhängige 
Reichsbanknebenſtelle mit Kaſſeneinrichtung und 
beſchränktem Giroverkehr eröffnet werden. 


* Wieder ein Eifenbahnunfall. 
Auf dem Bahnhofe Gevelsberg⸗Haufe fuhr 
nach einer amtlichen Meldung aus Hagen i. W. 
von Freitag abend 7 Uhr 20 Minuten der Eil⸗ 
güterzug 6075 ohne Auftrag bei falſcher 
Weichenſtellung ab und ſtieß nach 100 
Meter im falſchen Gleis auf einen vor dem 
Prellbock ſtehenden Güterwagen. Dieſer bohrte 
ſich in den Führerſtand der rückwärts fahrenden 
Tenderlokomotive ein und tötete den Loko⸗ 
motivführer und den Heizer, beide 
aus Hagen. 

*Die romantiſche Flucht eines 
Offiziers wird aus Reichenberg in Böhmen 
gemeldet. Wie das dortige Militär⸗Stations⸗ 
kommando bekannt gibt, iſt der Leutnant 
Guſtav Eiſert vom 74. Infanterie⸗Regiment 
während der Nachtzeit aus dem Zimmer⸗ 
gewahrſam der Kaſerne entflohen. Anfänglich 
vermutete man Selbſtmord, weshalb in dieſer 
Richtung umfangreiche Nachforſchungen ange⸗ 
ſtellt wurden, die indeſſen zu keinem Ergebnis 
führten. Da Eiſert ſeit einiger Zeit ein Ver⸗ 
hältnis mit einer in der Stadt wohnenden 
jungen Witwe unterhielt, tauchte die Ver⸗ 
mutung auf, daß er mit dieſer gemeinſam die 
Flucht ergriffen habe. Dieſe Vermutung hat 
jetzt ihre Beſtätigung gefunden. Die betreffende 
Dame iſt aber inzwiſchen von ihrem Ausfluge 
wieder nach Reichenberg zurückgekehrt, während 
ihr Verehrer die Reiſe allein fortſetzte. Seine 
Verfolgun giſt eingeleitet worden. i 

* Räuberei in der Mandſchurei. 
In einer der letzten Nächte führten Räuber 
eine Entgleiſung des Poſtzuges zwiſchen 
den Stationen Batanewo und Kodijurt, 
unweit Groſny herbei, indem fie die Schienen 


EIKE 


von den Eiſenbahnſchwellen löſten, und er- | 7. Guſtav Weinberg⸗Rudak 1 Tag. 


in Maggi’s Originalfläschchen nachfüllen. 


öffneten nach der Entgleiſung ein Feuer auf 
den Zug. Der ganze Zug wurde ausgeraubt 
und die Poſt mitgenommen. Getötet wurden 
12 Paſſagiere und gegen 20 Paſſagiere wurden 
verwundet. 


Standesamt Thorn. 
In der Zeit vom 29. Oktober bis einſchließlich 4. No⸗ 
vember 1905 ſind gemeldet: 

a) als geboren: 1. Sohn dem Arbeiter 
Wladislaus Nutkowski. 2. unehelicher Sohn. 3. Sohn 
dem Baugewerksmeiſter Paul Richter. 4. Sohn dem 
Schmied Auguſt Dieſing. 5. Sohn dem Kürſchner Paul 
Launer. 6. Tochter dem Arbeiter Alexander Nowichki. 
7. Tochter dem ſtädt. Vollziehungsbeamten Franz 
Garke. 8. Sohn dem Propiantamtsarbeiter Friedrich 
Powalski. 9. Sohn dem Arbeiter Johann Kruszewskt. 
10. Sohn dem Kanzleigehilfen Karl Nimz. 11. Tochter 
dem Reſtaurateur Ferdinand Schmiſchke. 12. Sohn 
dem Arbeiter Peter Przeziolkiewicz. 13. Tochter dem 
Schiffsgehilfen Leopold Pruſſakewitz. 14. Sohn dem 
Arbeiter Bronislaw Kalinowski. 15 Tochter dem 
Schiffseigner Alexander Kopezynski. 16. uneheliche 
Tochter. 17. unehelicher Sohn. 18 Tochter dem 
Maurergeſellen Wladislaus Kraufe. 

b)alsgeftorben: 1. Gerichtsdienerfrau Maria 
Behrendt geb. Bliſchke 45 Jahre. 2. Steuer⸗In⸗ 
ſpektor Oskar Henſel 65½¼ Jahre 3. Franz Krieſel 
6 Tage. 4. Tiſchlermeiſter David Koerner 6511/,, Jahre. 
5. Maximilian Bauſa 24 Tage. 6. Hausbeſitzer Johann 
Krolikowski 752 Jahre. 7. Hellmut Brandenburger 
3¼½ Monate. 8. Tiſchlermeiſter Ferdinand Peltz 
86¼ Jahre. 8 

ce) zum ehelichen Aufgebot. 1. Landwirt 
Georg Lörke⸗Schönwalde und Thereſe Bott hier. 
2. Vizewachtmeiſter im Ulanen⸗Regt. von Schmidt 
Friedrich Urbſchat und Klara Hahnke, beide hier. 
3. Bäckermeiſter Franz Kruczkowski⸗Podgorz und 
Witwe Franziska Judaszewska, geb. Wojciechowski⸗ 
hier. 4. Bäckermeiſter Anton Kreuzberger und Thekla 
Wolff, beide hier. 5. Zimmergeſelle Michael 
Lewandowski und Witwe Julie Przyklonk geb. 
Bartkowski, beide hier. 6. Arbeiter Otto Sonnenberg 
und Anna Ziegenhagen, beide hier. 7. Fleiſcher 
Konſtantin Paluszkiewicz hier und Wladislawa 
Jezierska⸗Pleſchen. 8. Arbeiter Guſtav Gajewski⸗Groß 
Weide und Martha Lietz⸗Marienwerder. 9. Arbeiter 
Ludwig Pauch⸗Boguſchin und Hedwig Furmaniak⸗ 
Boguſchin. 10. Arbeiter Johann Gablatſch⸗Fichthorſt 
mit Johanna Groß⸗Ellerwald. 11. Schloſſer Walter 
Neumann mit Berta Kehntop, beide Berlin. 
12. Arbeiter Guſtav Kochdorn mit Johanna Gehr⸗ 
mann beide Niclub. 13. Schneidergeſelle Max 
Heinrichs mit Gottliebe Pawelski, beide hier 
14 Schneider Stephan Kowalski hier mit Siephania 
Glowacka⸗Hohenſalza. 15. Arbeiter Karl Siebert mit 
Berta Wilke, beide Grünberg. 16. Königl. Poſtmeiſter 
Alfred Raaſch⸗Wueſtegiersdorf i. Schleſ. mit Anna 
Schundau⸗Marggrabowg. 

d) als ehelich verbunden: 1. Maler 
Albert Suckro⸗Culmſee mit Sophie von Hagel hier. 
2. Feldwebel im Inf.⸗Regts. Nr. 176 Karl Paetzold⸗ 
Ollek mit Augufte Frixel hier. 3. Kaufmann Friedrich 
Ernſt⸗Brandenburg a. d. H. mit Aurelie Sieradzinski 
hier. 4. Stellmachergeſelle Wilhelm Lipke⸗Rixdorſ 
mit Auguſte Laux hier. 


5 Standesamt Podgorz. 


Vom 30 Septemter bis einſchl. 2. November 1905 
ſind gemeldet: 

a) als geboren: 1. Sohn dem Bahnarbeiter 
Adolf Schröder-Rudak. 2. Sohn dem Lokomotiv⸗ 
heizer Paul Winkler. 3 Sohn dem Arbeiter Berthold 
Berner-Stewken. 4. Sohn dem Arbeiter Stanislaus 
Krajinski⸗Piask. 5. uneheliche Tochter. 6. Tochter 
dem Beſitzer Theodor Schmidt⸗Stewken, 7. Sohn dem 
Gepäckträger Olto Rohde⸗Rudak. 8. Tochter dem 
Lehrer Julius Nippa. 9. Sohn dem Arbeiter Joſef 
Uſarewicz. 10. Sohn dem Hilfsbremſer Hermann 
Zdunek⸗Piask. 11. und 12. Söhne (Zwillinge) dem 
Beſitzer Emil Weinberg. 13. Sohn dem Arbeiter 
Lucian Szezypierawski. 14. Tochter dem Hilfsheizer 
Robert Wanke. 15. Tochter dem Poſtaſſiſtenten Kurt 
Störing. 16. Sohn dem Lokomotivführer Otto 
Schubert. 17. Tochter dem Hilfsbremſer Leopold 
Ernſt. 18. Tochter dem Lokomotivheizer Julius 
Lange. 19. Sohn dem Arbeiter Auguſt Zielsdorf. 
20. Tochter dem Feldwebel Karl Simon⸗Rudak 21. 
Sohn dem Arbeiter Johann Krauje-Rudak. 22. Tochter 
dem Schirrmann Franz Markowski. 23. Tochter dem 
Vizefeldwebel Eugen Abraham⸗Rudak. 24. Tochter 
dem Eigentümer Robert Brehmer-Rudak. 25. Sohn 
dem Büchſenmacher Edmund Jughem⸗Rudak. 26. 
Tochter dem Hilfsheizer Albert Ruk. 27. Sohn dem 
Maurer Karl Sellnau, 28. Sohn dem Bahniteig- 
ſchaffner a. D. Ludwig Miehlbradt. 29. Sohn dem 
Eigentümer Emil Panter. 

b) als geſtorben: 1. Hedwig Prylewski 
3 Monate 2 Tage. 2. Bäckermeiſter Laiſer Chaim 
80 Jahre. 3. Rentier Karl Haß⸗Piask 80 Jahre 
1 Monat. 4. Marianna Klemanski 9 Monate 6 
Tage. 5. Rangiermeiſter Wilhelm Witt 47 Jahre 
11 Monate. 6. Karl Weinberg⸗Rudak 1 Stunde. 
3. Poſtſekretär 


„ Madel Würze men 


ist maucher Hausfrau noch unbekannt. 
schwacher Bouillon, sondern auch Saucen, Gemüsen, Salaten 
usw. verleiht ein kleiner Zusatz dieser trefflichen Würze unver- 
gleichlich feinen, kräftigen Geschmack. 
anleitung befindet sich bei jedem Originalfläschchen. 


Guſtav Eggebrecht 62 Jahre 5 Mongte 17 Tage. 9. 
Georg Knetſch 4 Jahre 7 Monate 20 Tage. 10. Eine 
Todgeburt. 11. Hedwig Fenski⸗Rudak 51 Jahre 
19 Tage 12. Wilhelm Dittmann 3 Jahre 7 Monate 
20 Tage. 13. Anna Volkmann⸗Stewken 1 Jahr 1 
Monat 10 Tage. 14. Valentin Jankiewicz 1 Jahr 
8 Monate 12 Tage. 15. Frieda Blum⸗Stewken 1 
Jahr 26 Tage. 16. Zugführer a. D. Johann Krauſe 
58 Jahre 6 Tage. 17. Maſchinenputzer Auguſt 
Sawatzki⸗Stewken 54 Jahre 11 Monate 27 Tage. 
18. Hilfsbremſer Karl Witt⸗Piask 34 Jahre. 19. 
Elſe Rienaß⸗Stewken 4 Jahre 2 Monate 15 Tage. 
20. Poſtſchaffner a. D. Johann Majewski 41 Jahre 
3 Tage. 

ec) zum ehelichen Auf gebot: 1. Poſtbote 
Heinrich Panter-Rudak mit Martha Feyerabend⸗ 
Rudak. 2. Bäckermeiſter Franz Kruczkowski mit 
Franziska Judazewski⸗Thorn. 5 

d) als ehelich verbunden: 1. Hilfsweichen⸗ 
ſteller Paul Moennig⸗Karſchau mit Wilhelmine Taedke, 
hier. 2. Stellmacher Guſtav Hoffmann mit Anna 
Mansky, beide hier. 3. Arbeiter Franz Nowacki mit 
Minna Klein, beide hier. 4. Hilfsweichenſteller Johann 
Glimm mit Luiſe Kammrer, beide hier. 5. Büchſen⸗ 
macher Wilhelm Bach⸗Rudak mit Hedwig Vetralcyk- 
Stewken. 6. Sergeant Otto Finke⸗Thorn mit Roſalie 
Fehlau⸗Piask. 


. 0 0 
J 
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Wee TEEN 

Amtliche Notierungen der Danziger 

vom 4. November. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Olſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 DIR. per Tonne ſoge⸗ 
nannte Faktorei⸗Proviſſton uſanzemäßig vom Käufen 
an den Verkäufer verglttet. 

Weizen per Tonne von 1000 Kilogramm. \ 
inländiſch hochbunt und weiß 753 766 Gr. 173 — 
175 Mk. bezahlt. 
inländiſch bunt 703 Gr. 150 Pit der. 
inländiſch rot 743 753 Gr. 168 170 Mk. ber. 

Roggen per Tonne von 1000 Rilogramm per 14 
Br. Normalgewicht inländiſch grobkörnig 726 — 
— Gr. 157 Mk. beg. 

Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſch große 638 - 656 Gr. 145 - 147 Mk. bez. 

Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſcher 147 152 Ml. oz. 

Kleie per 100 Kilogramm. Weizen» 9,20 10,05 Nis. 
bez. Roggen 9,40 - 9,80 bez. 

Rohzucker. Tendenz: ſchwächer. Rendement 880 franko 
Neufahrwaſſer 8,00 7,95 ME. inkl. Sack⸗Geld. 


DER 


Börle 


Bromberg, 4. November. Weizen 156-171 Mn,, 
bezogener und brandbeſetzter unter een Roggen 
gut geſund, trocken ohne Auswuchs 153 Mk., mit 
Auswuchs leichtere Zuaſumen 135 146 Alk., Feuchte 
abfallende Sorten unter Notiz. — Werfir zu Muüller⸗ 
zwecken 125-136 Wik., Brauware 140 — 150 Mk — 
Erbſen: Futterware 150 — 155 Mt., Kochware 160 — 
170 Mk. — Hafer 125 - 140 Mee. 


Magdeburg, 4. November. (Zucker bericht.) Korn ⸗ 
zucker 88 Grad ohne Sack 7,75 7,90. Nachprodußte, 
5 Grad ohne Sack 6,19 6,20. Stimmung: Ruhig. 
Brodraffinade 1 ohne Faß 18,00 — —,—. Krifallgzuezer 
1 mit Sack — . . Gem. Raffinade mit Sach 
17,75 - —,—. Gem. Melis mit Sack 17.25 — —-,-. 
Stimmung: Ruhig. Rohzucker I. Produktion Tranftr 


frei an Bord Hamburg per November 16,15 Gd. 16,25 


Br., per Dezember 16,50 Gd., 16,35 Br., per Januar 
16,45 Gd., 16,55 Br., per Januar⸗Marz 10,60 
Gd., 16,65 Br., per Mai 17,00 Gö., 17,05 Br. 
Stimmung: Ruhig. 

Köln, 4. November. Rüböl loko 52,50, per Mai 
53,50. — 

Hamburg, 4. November, nachm. 3 Uhr. Kaffee good 
average Santos per Dezember 36%, Go., per 
März 37½ Gd., per Ma: 37¾ d., per September 
38¼ Gd. Ruhig. 

Hamburg, 4. November, nachm. 3 Uhr. Zumere 
markt. Rüben⸗Rohzucker 1. Produkt Bajis 88 Prog. 
Rendement neue Ujance, frei an Bord Hamburg per 
100 Kilo per November 16,20, per Dezember 16,35, per 
Januar 16,45, per März 16,80, per Mei 17,05, per 
Augun 17,40. Behauptet. 


FFP 


Holzverkehr auf der Weichſel. 


Bei Schillno paſſierten die Grenze: von N. Kiel 
per Kopita, 1 Traft: 4076 kieferne Balken, Mauer⸗ 
latten und Timber; vom Berl. Holzkontor per 
Borochowicz, 4 Traften: 5243 kieferne Balken, 
Mauerlatten und Timber, 3616 kieferne Sleeper, 4051 
kieferne einfache, 44 zweifache Schwellen, 173 eichene 
Plancons, 1632 eichene einfache: 2349 zweifache 
Schwellen: 492 eichene einfache: 314 zweifache Pferde⸗ 
bahnſchwellen; von Bornſtein & Grünberg per 
Borochowicz: 568 kieferne Rundhölzer; von Sablu⸗ 
dowski per Adamczik, 3 Traften: 774 kieferne Rund⸗ 
hölzer, 21 tannene Rundhölzer. 


Nicht nur Suppen und 


Genaue Verwendungs- 


ER 


polizeiliche Bekanntmachung. 

Gemäß 8 139 f. Abſ. 2 der Ge⸗ 
werbe⸗Ordnung in Verbindung mit 
der Bekanntmachung des Herrn 
Reichskanzlers vom 25. Januar 1902, 
betreffend das Verfahren bei An⸗ 
trägen auf Verlängerung der 
Ladenſchlußzeit, fordere ich hier⸗ 
mit ſämtliche Inhaber von offenen 
Verkaufsſtellen im Stadtgtreiſe 
Thorn auf, ſich in der Zeit vom 
6. bis einſchließlich 20. November 
1905 während der Dienſtſtunden 
ſchriftlich oder zu Protokoll im 
Rathhaus, Zimmer Nr. 3 für oder 
gegen den 8 Uhr⸗Ladenſchluß zu 
äußern. Ausgenommen ſind die 
Geſchäftsinhaber von den Brauchen, 
für die bereits 8 Uhr⸗Ladenſchluß 
beſteht. 

Die Liſten der beteiligten Ge⸗ 
ſchäftsinhaber werden in der ge⸗ 
nannten Zeit und in dem oben be⸗ 
zeichneten Raume zur öffentlichen 
Einſicht ausliegen. 

Dies wird mit dem Hinzufügen 
bekannt gemacht, daß Einſprüche 
gegen die Richtigkeit und Voll⸗ 
ſtändigkeit der Liſten von den be⸗ 
teiligten Geſchäftsinhabern bis zum 
Ablauf des 20. November d. Js. 
ſchriftlich oder zu Protokoll erhoben 
werden können und nach Ablauf 
der Friſt vorgebrachte Einſprüche 
unberückſichtigt bleiben. 

Thorn, den 20. Oktober 1905. 
Der Regierungskommiſſar. 

Dr. Kersten, 5 
Oberbürgermeiſter. 


Bekanntmachung. 

Auf der früheren Förſterei Smol⸗ 
nik ſoll an Stelle eines ſchadhaft 
gewordenen Ziehbrunnens ein neuer 
Abeſſinierbrunnen errichtet werden. 
Die Bedingungen für die Ausfüh⸗ 
rung, ſowie der diesſeits vorge⸗ 
ſehene Anſchlag liegen zur Einſicht 
auf unſerm Bureau 1 aus und 
können dort eingeſehen werden. 
Nähere Auskunft erteilt auf Wunſch 
das Stadtbauamt während der 
Dienſtſtunden. Bei der Bewerbung 
um die Lieferung iſt die übliche 
Garantie für die Ausführung der 
Arbeit und die Fortdauer der Waſſer⸗ 
verſorgung zu gewährleiſten. An⸗ 
gebote ſind bis zum 10. November 
er. vorm. 10 Uhr hierher zu richten. 

Thorn, den 29. Oktober 1905. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die 100 Stück Pappeln an der 
Bromberg-Fordoner Chauſſee ge⸗ 
langen in dem Termin am 9. d. M. 
nicht zum Verkauf. 

Bromberg, den 4. November 1905. 

Der Landesbauinſpektor. 
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‚überall zu haben. Ver- 
sand durch General-Debit | 


| Ford. SchäferDüssetorf | 


In Thorn zu haben bei O. Herr- 
mann, Gust. Ad. Schleh. 


Malz-Enirakl-Bier 


(Stammbier) 


aus der Ordensbrauerei Marien= 
burg; anwendbar und ärztlich 
empfohlen, bei Huſten, Appetit⸗ 
loſigkeit, Bleichſucht, Blutarmut ꝛc. 

Alleinverkauf in Thorn und Um⸗ 
gegend bei 


A. Kirmes, Delikatessen-Leschäft 


und H. Pollatz, Bierhandlung, 
Mellienſtraße. 


— 


Ein faſt neues 
Eiſenſpind SE 
für fremde Rechnung zu verkaufen. 
Julius Hirschberg, Culmerſtr. 22. 


Chemische Waschanstalt 


und 


= Färberei 


von 


Ad. Kaszmarkiewicz 


befindet ſich vom 1. 10. 05 


nur Gerbarstrasse 13/5 pt. 


neben der 5 
Töchterſchule und Bürgerhoſpital. 


Heizbarer 


Keller oder Stube 


zum Aufſtellen einer Sachkflick⸗ 
maſchine geſucht. 


Nathan Ceiser 8 Co. 


2324 Preisermässioung 
Brennspiritus 10 pi. 


Marke „Berold“ 5 


= pro Liter. 


Original-Literflaschen mit Patentverschluss 


Preisermässigung 


10 Pi. 


= pro Liter. = 


u N. 


J. 6. Adolph 


Breitestr. 25. 


Kakao 


garantiert rein . Pfd. 1,20 MR. 


SR Pf 5 5 | 90 Vol. © — Spezialität — 
> „pro Literflasche ea. DW excl. Glas We | Frans Kas: Pfg. 20 mw. 
pf 9 Vol. % Rösfkafee. 
NEL » pro Literflasche ca. 0 ener Gas Fee > DB. 14 ml. 
AN ©) W Ueberall erhältlich! SE Tee. 
Centrale für Spirltus- Verwertung G. m. b. K., Berlin W. 8. fee l 0 mi. 


RE Niederiage 


von 


Messmers und Popoff Tees 
zu Originalpreiſen. 
0 Colli M. 6. 
Tatelkubbulte, Sen en M. 420 
3. Prob. 5 Pfd. Butter u. 5 Pfd. Honig 
M. 5 30. SternliebTluste 146 via Breslau. 


Feine Schweizerkäse! I 


halbfette Ware M. 6.— 
fe lte 5 „ 7.30 
ſchöne Tafelſorte „ 7.70 
hochfeine Zualität „ 8.20 


verendet in 9 Pfd - Pojtkoffi 5 
0 franko gegen Nachnahme 0 
u Jos.Werder, Wangen l. Allein. 5 
zartoffel 
Kartoffeln 
kauft jedes Quantum, Speiſeware 
wie Magnum bonum, Daber, Welt⸗ 


wunder, Woltmann, desgleichen 
jeden Poſten 


Fabrikkartoffeln 


unter Bemuſterung zu höchſten 
Preiſen. 


Emil Dahmer, Zromberg. 


Ungarwein 
Bi 5 4 ſüß, vom Faß, per Liter Mk. 1,40 
5 8 offerieren 
EHM aaris vor VERLAG | . 


MÜNHER __STIUBERT So ©. | 


Annoncen- 
Expedition 


— wirklich köstlich, die bekannte 

Delicatess-Margarine „SOLO IN 

CARTON“, und ist von bester Butter 
nicht zu unterscheiden. 


Jedes Paket ist mit Qualitäts-Garantie 
versehen; hierauf achte man beim 
Einkauf von 


beste und: | 
Schuhputzmiktel 


Ueberall erhältlich! 


Jede Hausiran 


bietet bei Aufgabe von Ans 
noncen für Zeitungen und 
Zeitſchriften erhebliche Vor⸗ 
teile, wie koſtenfreie fach⸗ 
männiſche Beratung hinſicht⸗ 
lich zweckmäßiger Abfaſſung 
und Ausſtattung der Annonce, 
richtiger Wahl der jeweils 
geeignetſten Blätter, ſtrengſte 
Diskretion (einlaufende Of⸗ 
ferten werden dem Inſerenten 


an Koſten, Zeit u. Arbeit Dasſelbe verhütet das uns 


uneröffnet zugeſtellt), ferner N al 
eine weſentliche zei 2 ; Vormbaums Waschpulver 
Erſparnis 5 2 N fen pub „Eureka“, 


laufen der äche, erhält die 
a wollene Wä⸗ 
ſche wunder 
bar weich, 
machtdieweiße 
blltzichnel 
— blendend 
>> weiß und gibt 
derſelbeneinen 
höchſt ange⸗ 
nehmen fri⸗ 
ſchen Geruch. 
i „Eureka“ 
8 wird von den 
bedeutenditen Sausfrauen= 
Zeifungen efc. als „beites 
Waschmittel der Gegenwart“ 
empfohlen und ſollte daher in 
keinem Haushalte fehlen. 


Berlin SW., Central-Bureau 


Vertreten in Thorn durch 
Robert doewe. 


 Afarke sch wan 
Spart 


Arbeit Zen Geld 


TREE a 
. 1 
8 


Flechten 


nass, und trockene Schuppenflechte, 
skroph. Ekzema, Hautausschläge, 


Offene Füsse 


Beinschäden, Beingeschwüre, Ades- 
beine, böse Finger, alte Wunden 
sind oft hartnäcki 


wer bisher vergeblich hofte 


kleine Geställsunkosen 


geheilt zu werden, mache noch einem ſowie Einkauf von erlten Kaffee-Import=Firmen ſetzen „Eureka“ 
%% 0. SAIBE uns in die Lage, nur beite Qualitäten zu verabreichen. iſt in allen beſſeren Geſchäften 
Be nk EEE Wir empfehlen unſere täglich friſch geröſteten Spezial⸗ zu haben. 
Parr ehr eien e Miſchungen von M. 1,00 bis M. 2,00 P. Pfund. General⸗Vertrieb: 

Wache, Naphtalan je 15, Watrat 20, N a 
ee an een Eduard kepp, Danzig. 


Pursoaisum je 6, Rigelb 80, Chrysarobis Mk 
Zu haben in den Apotheken 


bes. Rats-Apotheke. 
Man achte genau auf dia Uriginal- 
packung: weiss-grün-r t und die 


B. Wegner & Co. 


Brickenstrasse 25. 


Erite und älteite Kaffee=Rölterei und Pre&hefes 
Niederlage, gegr. 1863, 


Bot abe Jaden 
Arta 
Kleingemachir dm 


liefert zu billigſten Preiſen jedes 
Quantum frei ins Haus 


Fritz Ulmer, Mocker. 


Firma Rich. Schubert & Ce., Wein- 
böhla, u. weise Fälschungen zurück. 


— — in 
Nussb.-Pianino, aber 
neu, kreuzs. Eisenbau, herrl. Ten, 
sehr billig. Ohne Arzahl. 15 Mk. 
monatl. Franko 4 wöch. Probe- 
send. Langj. Gar. Off. an Firma 
Horwitz,Berlin, Mathäikirchstr.17 


zu vermieten 


Neuft. Markt 16. 


Frdl. Wohn., 4. El., M. 2803. verm. J Mahl Timmn 
August Glogan, Witpetmptas e. | MONI. Ammer 


liebiame Abfärben und Ein= | 


SPEZIALMARKE der 
Deutschen Cacao=- Compagnie 
Roland in Brandenburg a. HN. 


besten holland. Cacao-Marken an 
e Aroma u. Ergiebigkeit weit 
überlegen und dabei bedeutend billiger 


Direkter Versand an Private. 


Marke Antl-Holland M. 2.— und M. 2.40 
Marke Roland M. 1.20, I. 40, 1.60, 1.80 p. Pfd. 
Man verlange Gratis- Kostprobe ge- 


hter Qualität. 
n 9915 Nachnahme. — Von 
M. G an franko in ganz Deutschland. 


Geld-Darlehne, gibt ohne Vor⸗ 
auszahlung 5 0%, Selbitgeber. 
Schneeweiss, Berlin, Rathenower⸗ 
ſtraße 68. Rückporto. 


GoId-Darlehen Seen duese, 
Berlin, Schönhh. Allee 128. Rückp. 


Reparaturen 


an Nähmaſchinen aller Syſteme 
werden ſorgfältig u. billig ausgeführt. 
A. Renne, 
Thorn, Bächkerſtraße Nr. 39. 


Neponlorlum und man 


für Materialgeſchäft zu kaufen ges 
ſucht. Angebote mit Preisangabe 
unter D. 10 an die Geſchäftsſtelle 
dieſer Zeitung erbeten. 


Ein Juwel 


iſt ein zartes, reines Geſicht, roſiges 
jugendfriſches Ausſehen, weiße, ſam⸗ 
metweiche Haut und blendend ſchöner 
Teint. Alles dies wird erreicht durch: 


Steikenpferd-Llienmilch-Seife 


v. Bergmann & Co., Radebeul 
mit Schutzmarke: Steckenpferd. 

a St. 50 Pf. bei: Adolf Leetz 

J. M. Wendisch Nil. Anders & CO 

Adolf Majer u. III. Baralkiewicz. 

Paul Weber u. i. d. Löwenapotheke, 


Eine Gaſtwirtſchaft 


mit Tanzſaal und Garten, gute Ge⸗ 
ſchäftslage, in der Bromberger Vor⸗ 
ſtadt, iſt zu verkaufen 

Thorn, Brombergerſtr. 104. 


tärtnere-Vorachlung, 


Die vor dem Leibitſcher Thor ſehr 
günftig gelegene Gärtnerei iſt ſofort 
zu verpachten. Näheres Hotel 
ſchwarzer Adler. 


Brückensir. 32. 
Laden 


nebſt 2 angrenzenden großen hellen 
Zimmern, Geſchäftskellern ꝛc., desgl. 
2. Etage 


grosse Wohnung 


6 Zimmer, Badeſtube und vieles 
Nebengelaß, ſeit 18 Jahren von der 
Leinen handlung A. Böhm innege⸗ 
habt, von ſofort zu vermieten 
Nähere Auskunft erteilt 


A. Glogau, Wilhelmplat 6. 


Schloſſerwerkſtatt 


zu mieten geſucht. Offerten mit 
Preisangabe unter D. 6743 an die 
Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


Eine kleine Wohnung, 


monatlich 20 M., nach hint. heraus, 

beſtehend aus 3 Zimmern, Küche, 

und Zubehör iſt zu vermieten 
Culmerſtraße 20. 


. ̃ ͤ — 

Wohnung, 1 Et., 3 Zimm., Entree, 
Balkon, helle Küche, a. W. a. mbl. v. 
gleich od. ſpäter z. v. Mellienſtr. 123. 


Möbl. Zimmer z. v. Schillerſtr. 20. 
!.... .. — 


Elegan! möhl. Wokaung 


zwei große Zimmer 
nach vorne, I. Etage 
Kulmerſtraße Nr. 2 
per ſofort zu vermieten. 


Toll möhl. Wohnung 


Katharinenstraße 5, Parterre, 
4 Zimmer mit Zubehör (eventl. mit 
Pferdeſtall) im ganzen oder geteilt 
per ſofort zu vermieten. 

Näheres bei Meyer & Scheibe, 
Katharinenſtraße 4. 


Höhen und Tiefen. 


Roman von Reinhold Ortmann. 


11. Fortſetzung.) 

„Geht es nicht ohne das, Herr Körner?“ meinte Frau 
Liebrecht, die, im vollen Bewußtſein ihrer verantwortlichen 
Würde, in einem Lehnſtuhle thronte. „Kann Fräulein 
Wally nicht lieber mich anſehen oder die Ankleidepuppe?“ 

Aber ihrem Einſpruch wurde von keinem der Beteiligten 
irgend welche Beachtung geſchenkt. Wally fügte ſich auch 
dieſer Weiſung, wie ſie den früheren gehorſam geweſen war, 
und ihre ſchönen dunklen Augen wendeten ſich mit ruhig 
klarem Blick gegen Valentins lockiges Haupt. In dem feu⸗ 
rigen Schaffenseifer, von welchem er beſeelt war, verſtummte 
allgemach die muntere Beredſamkeit des Malers, und da 
auch Herbert an ſeinem Schreibtiſch tief in die Arbeit ver⸗ 
ſenkt ſchien, gab es ein längeres Schweigen. Solche Stille 
aber war keineswegs nach dem Geſchmack der würdigen Frau 
Liebrecht, die unbedingt der Anſicht huldigte, daß überall, 
wo zwei und mehr Menſchen beieinander ſäßen, auch ein 
unterhaltender und anregender Austauſch ihrer Gedanken 
ſtattfinden müſſe. Sie verſuchte, den Doktor in ein Ge⸗ 
ſpräch über das veränderliche Wetter und die graſſierende 
Schnupfenepidemie zu verſtricken, und als ihre Bemühun⸗ 
gen nach dieſer Richtung hin keinen rechten Erfolg hatten, 
erkor ſie ſich Fräulein Wally Friedemann zu ihrem Opfer. 

„Iſt Ihr Vater ſchon lange tot, mein Kind?“ fragte 
ſie mit der derben Rückſichtsloſigkeit einer Frau aus dem 
Volke, und das plötzliche Erbleichen des jungen Mädchens 
ſtimmte ihre Sympathie für dasſelbe ein wenig herab, weil 
es ihr doch gar zu zimperlich vorkam. „Was für ein Ge⸗ 
ſchäft hat er denn eigentlich zu ſeinen Lebzeiten getrieben?“ 

„Ich kann mich ſeiner nicht mehr erinnern,“ lautete die 
mit leiſer Stimme gegebene Antwort, „und ich weiß auch 
nicht, welches ſein Beruf geweſen iſt.“ 

„Na — nehmen Sie mir's nicht übel, — das iſt doch 
höchſt merkwürdig! Hat Ihnen denn Ihre Mutter das nicht 
geſagt?“ 

„Nein! Mama liebt es nicht, davon zu ſprechen!“ 

„So — ſo!“ machte Frau Liebrecht mit einem viel⸗ 
deutigen Räuſpern. „Sind Sie denn auch hier in Dresden 
fein — Ihrer Ausſprache nach ſcheint's ja nicht ſo zu 
ein.“ 

„Nein! Ich bin meiner Geburt nach nicht einmal eine 
Deutſche.“ 

Die würdige Matrone ſchlug in hellem Erſtaunen die 
Hände zuſammen. 

„Was Sie ſagen! — Iſt es die Möglichkeit? — Und 
aus welcher Gegend ſtammen Sie denn eigentlich her?“ 

„Ich wurde in Rumänien geboren; aber ich habe nur die 
allererſte Zeit meines Lebens dort zugebracht. Es iſt mir 
kaum noch eine ganz dunkle Erinnerung daran geblieben.“ 

Frau Liebrecht hatte mindeſtens noch ein Dutzend bren⸗ 
nender Fragen auf dem Herzen; aber das Anſchlagen der 
Glocke an der Wohnungstür nötigte ſie, die intereſſante 
Unterhaltung abzubrechen. 

„Na, wer kommt uns denn auch gerade jetzt auf den 
Hals?“ brummte ſie verdrießlich, indem ſie ſich von ihrem 


(Nachdruck verboten.) 


Lehnſtuhl erhob. „Bleiben Sie nur ja hübſch ſtill ſitzen, 
bis ich wieder da bin, Fräulein Wally, — und Sie rühren 
ſich nicht von Ihrer Staffelei fort, Herr Körner — das bitte 
ich mir aus!“ - 

Sie ſchob ſich eilfertig hinaus; aber es währte eine 
geraume Weile, bis ſie wiederkam. Augenſcheinlich hatte ſie 
draußen eine lange Unterhandlung geführt, und als ſich ihre 
rundliche Geſtalt und ihr rotes Geſicht abermals im Atelier 
zeigten, war ſie in unverkennbarer Aufregung und Ver⸗ 
legenheit. Sie ſteuerte geradeswegs auf Herbert los und 
legte eine große Viſitenkarte, welche fie fein ſäuberlich 
zwiſchen zwei Fingerſpitzen gehalten, vor ihn auf den 
Schreibtiſch nieder. 

„Ein Beſuch für Sie, Herr Doktor!“ ſagte ſie mit einem 
ſo achtungsvollen Ausdruck, wie er ihr ſonſt im Verkehr 


mit ihren Mietsherren nicht eben häufig eigen war. „Ein 


alter Herr, der ſchrecklich vornehm ausſieht. Vielleicht iſt 
er ein Baron und will Sie als Hauslehrer mit tauſend 
Talern Gehalt engagieren. Ich ſagte ihm erſt, Sie wären 
jetzt nicht zu ſprechen, weil wir gerade Sitzung hätten; aber 
er meinte, es wäre eine wichtige Angelegenheit — auch für 
den Herrn Doktor, und er war überhaupt jo ſehr nett, daß 
ich ihm verſprach, ich würde es möglich machen.“ 

Mit einiger Verwunderung hatte Herbert die Viſiten⸗ 
karte aufgenommen. 

„Monſteur le prince Joan Caragiali!“ las er mit lauter 
ae: „Wie kommt ſolch ein Glanz in unjere arme 

tte?“ 

„Der Teufel hole dieſen Fürſten und all' deine ſonſtigen 
vornehmen Bekanntſchaften, wenn ſie ſich unterſtehen wollen, 
uns hier zu ſtören!“ polterte Valentin vor ſeiner Staffelei. 
„Wir ſind für niemanden zu ſprechen! — Hören Sie, Frau 
Liebrecht, für niemanden, und wenn es der Kaiſer von Bra- 
ſilien mit ſeinem ganzen Hofſtaat wäre!“ 

Herbert zuckte lächelnd mit den Achſeln, und Frau Lieb⸗ 
recht ſtand ziemlich ratlos mitten in der Stube. Da wurde 
beſcheiden an die Tür geklopft, und nun war es Valentin 
ſelbſt, welcher mit feiner ſchallenden Stimme, wenn auch 
h gerade mit ſehr ermutigendem Ausdruck „Her⸗ 
ein!“ rief. 

Mit der Miene eines zürnenden Jupiters wendete er 
ſein Geſicht gegen die Tür; aber die ſtolze Erſcheinung des 
Eintretenden imponierte ihm nicht weniger, als ſie vorhin 
die Hochachtung und Bewunderung der wackeren Frau Lieb⸗ 
recht herausgefordert hatte. 

In dem koſtbaren Palz, der ſeine Geſtalt noch ſtattlicher 
und gebietender machte, ſah Fürſt Joan Caragiali in der 
Tat nicht minder vornehm aus, als im Ballanzuge und im 
Schmuck feiner zahlreichen Orden. Obwohl ex ſein ver⸗ 
bindlichſtes Lächeln auf den Lippen hatte, war doch etwas 
in ſeinem Geſicht, das Valentin ohne weiteres veranlaßte, 
von jeder vernehmlichen Aeußerung ſeines Unwillens über 
die fatale Störung abzuſtehen. 

„Ich bitte aufrichtig um Verzeihung, meine Herren,“ 
ſagte der Fürſt, in liebenswürdiger Zaghaftigkeit auf der 


vorüber, ohne ihn eines Blickes zu würdigen. { i 
war nach ſeiner eigenen Schätzung das Opfer, welches er in 


Schwelle ſtehen bleibend. „Nur die dringende Veranlaſſung, 
aus welcher ich Herrn Doktor Riedinger zu ſprechen wünſche, 
kann mein unbeſcheidenes Eindringen entſchuldigen.“ 
Valentin räuſperte ſich und zeichnete wie ein Unſinniger 
darauf los. — Wally verharrte in unverkennbarer, tödlicher 


Verlegenheit auf ihrem Sitz, und nur Herbert hatte genug 


weltmänniſche Gewandtheit, dem diſtinguierten Beſucher 
entgegenzutreten. SEE 
„Mein Name iſt Herbert Riedinger!“ ſagte er höflich, 
„und ich habe die Ehre, mit —“ 1 8 
„Fürſt Joan Caragiali,“ ergänzte der andere mit einer 
kleinen Verbeugung. „Ich würde ſchon auf die Erklärungen 
dieſer Dame hin meinen Beſuch auf eine gelegenere Stunde 
verſchoben haben, wenn ich nicht wahrſcheinlich noch an 
dieſem Abend die Stadt wieder verlaſſen müßte, und wenn 
nicht jede meiner Minuten bis dahin gezählt wäre. Wür⸗ 
den Sie mir alſo eine Viertelſtunde Ihrer koſtbaren Zeit 
freundlichſt zur Verfügung ſtellen, Herr Doktor?“ > : 
Herbert blickte verlegen auf Valentin, der ſich in ſeiner 
Arbeit noch immer durchaus nicht ſtören ließ und ſich in 
demonſtrativer Weiſe den Anſchein gab, als ob die ganze 
Sache ihn durchaus nichts anginge. Der Rumäne „aber 
neigte, noch ehe er hatte antworten können, den Oberkörper 
ein wenig gegen Herbert hin, um mit gedämpfter Stimme 
inzuzufügen: 5 ; 
5 11 5 ift eine Angelegenheit des Fräulein Maria Ne⸗ 


8 gruzzi, die mich zu dieſem Erſcheinen beſtimmt.“ 


In der Wirkung, welche er von dieſer Mitteilung er⸗ 
wartet hatte, ſah ſich der Fürſt durchaus nicht getauſcht. 
Auf Herberts Wangen wechſelte merklich die Farbe, und auch 
Valentin, deſſen Aufmerkſamkeit alſo doch eine ziemlich 
geſpannte geweſen ſein mußte, änderte plötzlich ſein Be⸗ 
nehmen. Be S 

„Wir wollen es für heute mit dieſer erſten Sitzung 
genug ſein laſſen, mein verehrtes Fräulein,“ wendete er ſich 
laut gegen Wally, indem er ihr zugleich behilflich war, das 
blaue Tuch abzulegen. „Sie werden bereits ein wenig ab⸗ 
geſpannt ſein, und ich darf Ihre Güte denn doch nicht über 
Gebühr mißbrauchen. Geſtatten Sie mir, Sie ſelbſt zu 
Ihrer Frau Mutter zurückzuführen!“ = : 

Er bot dem jungen Mädchen, das in ſeiner Verwirrung 
kaum wiſſen mochte, was mit ihm geſchah, ritterlich ſeinen 
Arm und ging mit ſtolz erhobenem Haupte an dem an 
Sicherlich 


dieſem Augenblicke dem Freunde brachte, eine Handlung von 
heroiſcher Seelengröße und von wahrhaft klaſſiſcher Selbſt⸗ 
verleugnung. = 

Da N Frau Liebrecht einfah, daß ihre Anweſenheit 
im Atelier jetzt ziemlich überflüſſig ſei, ſahen ſich die heiden 
Herren bald allein, und der Fürſt leiſtete der Einladung 
Herberts, ſich auf einen der alten, verſchliſſenen Lehnſtühle 
niederzulaſſen, mit einem artigen Neigen des Hauptes 
Folge. So ſonderbar ihm auch der Empfang erſcheinen 


mußte, der ihm hier zuteil geworden war, und jo befremd⸗ 


lich unzweifelhaft die ganze Situation, welche er da vor⸗ 
gefunden hatte, auf ihn einwirkte, ſo wenig hatte ſich doch 


bisher in feinem Benehmen und in dem Ausdruck ſeiner 


Mienen irgend etwas von dieſen Empfindungen verraten. 
Ohne daß er damit von der Höhe ſeiner unnahbaren Vor⸗ 
nehmheit herabgeſtiegen wäre, wußte er ſich doch den An⸗ 
ſchein zu geben, als ob er dies alles vollkommen natürlich 
fände, und als ob er eben im Begriff ſei, ſich mit einem 
guten alten Bekannten in eine leichte Plauderei einzulaſſen. 

„Die Angelegenheit, welche mich hierher führt,“ nahm 
er die Unterhaltung auf, „iſt, wie geſagt, diejenige einer 


1 engen Dame, welche Ihnen unter dem Namen eines Fräu⸗ 
le 


in Maria Negruzzi bekannt geworden iſt. Natürlich bin 
ich darauf gefaßt, daß Sie vor allem die Legitimation von 
mir verlangen werden, mich mit den Angelegenheiten dieſer 
Dame zu befaſſen, und ich möchte darum Ihrer Frage zu⸗ 
vorkommen. Ich ſtelle mich Ihnen alſo als ihren Oheim 
und Vormund vor.“ 

Ueberraſcht, ja geradezu betroffen blickte Herberk auf 
den Fürſten. Wohl vermochte er die ganze Tragweite dieſer 
überraſchenden Mitteilung nicht ſogleich zu erfaſſen, aber 
er fühlte doch auf der Stelle, daß es eine ſchlimme Neuigkeit 
ei, die er da erfuhr. Allerdings ſah er ja ſeinen dringend⸗ 


ſten und lebhafteſten Wunſch, Marias unbekannten Vor⸗ 
mund endlich von Angeſicht zu Angeſicht zu ſehen, mit un⸗ 


erwarteter Schnelligkeit erfüllt; aber die Tatſache, daß 
dieſer Vormund nichts Geringeres war, denn ein Fürſt, 
ſtimmte ſeine Hoffnungen gar gewaltig herab. 

„Ich weiß nicht, ob ich dies alles wirklich vollkommen 
begreife,“ ſagte er zögernd. „Fräulein Negruzzi wäre —“ 

„Fräulein Negruzzi it im Grunde überhaupt nicht vor⸗ 
handen,“ meinte Caragiali mit einem feinen Lächeln. „Be⸗ 
ſondere Umſtände, oder — wenn ich mich korrekt ausdrücken 
ſoll — der beſtimmt ausgeſprochene letzte Wille meines ver⸗ 
ewigten Bruders, des Fürſten Carol Caragiali, nötigten 
mich, meine Nichte bisher über ihren eigentlichen Stand und 


ihren wirlichen Namen in einem Irrtum zu belaſſen. Sie 


hat vollen und unbeſtrittenen Anſpruch auf den Rang und 
Titel einer Prinzeſſin Caragiali.“ 

Herbert fuhr ſich mit der Hand über die Stirn. Er 
dachte am Marias Scherz von der verwunſchenen Prin⸗ 
zeſfin, und trotz einer dumpfen, ſchmerzlichen Empfindung, 
die ſich mit ſchwerem Druck auf ſein Herz legte, fühlte er 
ſich verſucht, in ein lautes Lachen auszubrechen. Befand 
er ſich denn wirklich mitten in einem Märchen? Und war die 
Zeit der Wunder wiedergekommen? — Eine Fülle heißer, 
angſtvoller Fragen wollte ſich ihm auf die Lippen drängen, 
und doch war es nur eine ganz gleichgültige, nichtsſagende 
Redensart, die er zutage brachte. a 

„Nach dem Klange des Namens zu urteilen, iſt die Fa⸗ 
milie eine italieniſche.“ 

„Nein! Die Caragiali ſind eins der älteſten rumäni⸗ 
ſchen Geſchlechter! Sie führen ihren Stammbaum auf eine 
jener römiſchen Patrizierfamilien zurück, die ſich unter 
Trajan im zweiten Jahrhunrert unſerer Zeitrechnung in 
Daeien niederließen.“ ; 

„Ah, das iſt ſehr intereſſant!“ ſagte Herbert in einem 
ganz teilnahmloſen Ton, während ihm das Blut in den 
Schläfen hämmerte, als ob es die Adern zerſprengen wollte. 
In dem Antlitz des Fürſten prägte ſich etwas wie eine leiſe 
Verwunderung aus. Er ſchien etwas ganz anderes erwartet 
zu haben, und es gab darum eine kleine Pauſe in ihrem 
Geſpräch, ehe er fortfuhr: 

„Nach jenem vorhin erwähnten letzten Willen meines 
verewigten Bruders ſollte Maria erſt an ihrem achtzehnten 
Geburtstage über die kleine Täuſchung aufgeklärt werden, 
aber es ſind neuerdings Umſtände zwingender Natur einge⸗ 
treten, welche mich zu einer unweſentlichen Abweichung von 
dieſem Programm beſtimmen mußten. Ich bin hierher ge⸗ 
kommen, um meine Nichte mit mir nach Wien zu nehmen, 
wo ſie fortan in meinem Hauſe leben und unter meinem 
Schutze in die Geſellſchaft eingeführt werden wird.“ 

Jedes ſeiner Worte traf Herbert wie ein Fauſtſchlag, 
und gewaltſam ſchüttelte der junge Mann endlich den läh⸗ 
menden Druck ab, welcher auf ſeinem Denken und Emp⸗ 


finden lag. + 
8 (Fortſetzung folgt.), 


Stube Berzen. 
Novellette von Paul Bliß. 
(Nachdruck verboten.) 

Die kleine Stutzuhr ſchlug zwölf. Das Frühſtück war 
beendet und das Ehepaar erhob ſich; ſchon während der gan⸗ 
zen Zeit der Tafel hatten ſie nur das Notwendigſte geredet, 
und auch jetzt, als ſie aufſtanden, ſagten ſie nur kalte, höf⸗ 
liche Worte. Nun ging er in das Rauchzimmer und fie in 
das Boudoir. 2 

Die junge Frau ſetzte ſich an den Kamin und ſah in 
die Glut. Der behagliche elegante Raum war gut durch⸗ 
wärmt, die Herrin aber fror dennoch; ſie hatte eine Felldecke 
übergelegt und um die Schultern ein Tuch genommen, aber 
trotzdem überlief es ſie eiskalt. Sie nahm ein Buch auf 
und wollte leſen, doch ihre Hände zitterten und das Ge⸗ 
druckte ſchwamm vor ihren Augen. Und wieder ſchaute fie 
in die Glut, minutenlang ſo — das Buch fiel auf den 
Teppich — ihre Arme ſanken ſchlaff herunter — in ihre 
Augen traten Tränen — noch nicht zwei Jahre verheiratet 
und ſchon jetzt einſam und verlaſſen — endlos waren ihre 
Tränen. 

Und ſie dachte zurück — freilich, es hatte ja auch ſo 
kommen müſſen, jetzt war ihr alles klar, es konnte ja nicht 
anders ſein! — Und ſie dachte zurück an die Zeit, da er ge⸗ 
kommen war, ſie als ſeine Frau an den Altar zu führen. 


1 
1 h 


r 


Er war der berühmte Mann, der Künſtler, dem alle 
Welt huldigend zu Füßen lag, von den Männern beneidet 
und von den Frauen verhätſchelt, er war der Sieger, wohin 
er auch kommen mochte, ſprühend von Geiſt und Witz, der 
Weltmann mit den chevaleresken Manieren, der ſich in 
jeder Lage ſpielend zurecht fand — und ſie? Lieber Gott, 
ſie war die Tochter einfacher Leute, die durch Glück und 
Tätigkeit ſchnell ein Vermögen erworben hatten; wohl war 
ſie hübſch gewachſen und von blendender Schönheit, aber 
geiſtreich war ſie nicht; zwar war ihre Erziehung eine tadel⸗ 
loſe geweſen, in ihren Adern aber floß Bauernblut, und 
eine leichte Schwerfälligkeit ihres Geiſtes hemmte ihre ge- 
ſellſchaftliche Entwickelung — ein Herz aber hatte ſie, das 
warm fühlte und empfand, und ſo, in einfacher Begeiſterung 
für das Schöne, hatte ſie den ſtolzen, berühmten Mann lie⸗ 
ben gelernt, deſſen Weib ſie nun war. 

Die erſten Monate ihrer Ehe wurden ihr zur Wonne, 
der Sonnenſchein des Glückes und der Lebensfreude leuch⸗ 
tete ihr entgegen, wohin ſie auch gehen mochte mit ihm; er 
war der Mann, für den ſie ihn gleich gehalten hatte, herzig 
und gut, voll Takt und Zartheit und voll heißer, glühender 
Liebe — oft lebte ſie dahin wie in einem ſchönen Traum⸗ 
lande. Sie durchſtreiften die halbe Welt. Alle Schön⸗ 
heiten wollte er ihr zeigen, jeden Wunſch ihr erfüllen. Nach 
ſieben Monaten erſt kehrten fie heim in ihre Villa, die an 
Pracht und Luxus einem Palaſte glich. Und nun wollte 
ſie zeigen, daß auch ſie die große Dame der Geſellſchaft 
ſpielen konnte. Ihr Haus war der Sammelpunkt der vor⸗ 
nehmen Welt, alles, was Ruf und Namen hatte, wurde 
geladen, ein Feſt glänzender als das andere, ud ſie ſtrah⸗ 
lend in Pracht und Schönheit an der Seits des berühmten, 
gefeierten Künſtlers, das waren Triumphe für ſie, nach 
denen ſie lange gedürſtet hatte. 

Eine Zeitlang ſah er das ruhig mit an und freute ſich 
der naiven Freude, die ſie dabei empfand, dann aber, 
als der Trubel immer bunter wurde, als ſie beide abge⸗ 
spannt und nervös wurden, machte er ihr Vorſtellungen, 
zart aber ernſthaft, daß ihr Leben ſo nicht fortgehen könne, 
wenn man dabei ſich nicht aufreſben wolle. Davon aber 
wollte ſie nichts wiſſen. Sie war jung und hatte bisher 
noch nichts vom Leben gehabt, ſie wolle nun auch mal den 
Freudenbecher bis auf die Neige genießen. Und wieder 
gab er nach. Aber er tat es nur ungern, denn er fühlte, wie 
dieſe Jagd nach Vergnügungen ſie mehr und mehr ab— 
ſpannte und fie innerlich einander entfremdete, und dann 
auch hielt es ihn ab von ſeiner Arbeit, mit der er es bitter 
ernſt nahm. So entſtand die erſte leiſe Verſtimmung bei 
ihm. Doch er bezwang ſich energiſch, ließ nichts davon mer⸗ 
ken, wennſchon er mehr und mehr dadurch gereizt wurde. 

Sie aber merkte nichts von alledem. Sie tollte und 
jubelte weiter, ließ ſich feiern als die ſchöne Frau des be⸗ 
rühmten Mannes und freute ſich der Huldigungen, die man 
ihr und ihrem Reichtum darbrachte. 

Endlich aber ertrug er es nicht länger mehr. Und 
eines Tages erklärte er ihr ernſthaft und energiſch, daß dies 
Leben jetzt aufhören würde, da er es wünſche. Starr und 
entſetzt ſah ſie ihn an. Der herbe Ton und das Gereizte 
in ſeinen Worten verletzte ſie tief und erweckte ihren Wider⸗ 
ſpruch. Sie gab eine ebenſo energiſche Antwort, daß ſie ſich 
derartige Vorwürfe ein für allemal verbitte, und daß ſie 
gewohnt ſei, zu tun und zu laſſen, was ſie für gut hielte. 
Darüber wurde er noch erbitterter, noch zorniger und gab 
wiederum eine gereizte Antwort. Ebenſo auch ſie. Und 
endlich erklärte er in ehrlichem Zorn, daß er Herr im Hauſe 
ſei, und daß ſie zu gehorchen habe. Jetzt aber hielt auch 
ſie nicht mehr an ſich, ſprang auf und erklärte ihm mit 
drohender Haltung, daß ſie ſich eine derartige Behandlung 
nicht gefallen ließe, weil ſie ein großes Vermögen einge⸗ 
bracht und deshalb auch Geld ausgeben könne, ſoviel ſie 
wollte. 

Das war der Bruch. 

Mit finſterem Blick, purpurrot im Geſicht, ſah er ſie 
an, erwiderte kein Wort darauf; aus ſeiner ganzen Hal⸗ 
tung aber erkannte ſie, wie tief ſie ihn mit dieſem Wort 
getroffen hatte. 

Und von dem Tage an begann das neue Leben. Man 
lebte mehr als zurückgezogen. Niemals kamen Gäſte mehr 
in das Haus. Es hieß: die Herrin ſei nicht wohl und der 
Meiſter habe dringend zu arbeiten. Und er arbeitete auch 


wirklich, fieberhaft Tag und Nacht, denn jetzt wurde der 
Haushalt von dem beſtritten, was er verdiente, und die 
Zinſen ihres großen Vermögens lagen unberührt da und 
wurden zum Kapital gelegt. 8 

Seit Wochen ging das nun ſchon ſo. Sie lebten neben⸗ 
einander wie zwei Fremde. Vor der Welt — wenn eine 
Feſtlichkeit nicht zu umgehen war — ſpielten ſie Komödie, 
zu Hauſe aber, auf ſich allein angewieſen, ſprachen ſie nur 
das Notwendigſte und jeder blieb für ſich. In den erſten 
Tagen nach dem Bruch hatte ſie zu ihrem Manne ſprechen 
wollen, ihm abbitten wollen, alles, alles, denn es war ihr 
ja längſt leid, längſt hatte ſie ja erkannt, daß er recht gehabt 
hatte — wenn ſie aber feinen Blick ſah, feine kalte Höflich- 
keit empfand, die ſie ſo unendlich klein erſcheinen ließ, dann 
empfand ſie die Größe ihrer Schuld um ſo klarer, und darum 
wagte ſie kein Wort der Entſchuldigung zu ſprechen und zog 
ſich zurück, angſtvoll und verſchüchtert, und ſchwieg und ver⸗ 
zehrte ſich in heimlichen Tränen. 

Heulend fegte der Wind durch den Schornſtein und blies 
in die Glut des Kamins, daß die Funken ſprühten und die 
junge Frau aus ihren Träumen auffuhr. Sie erhob fich 
und trat ans Fenſter. Gegenüber war ein Neubau. Und 
dort, unter den rohen Mauern, ganz verſteckt in einer Ecke, 
dort ſaß ein junger Maurergeſelle mit ſeinem kleinen Weib⸗ 
chen, das ihm in einem Korbe das Mittageſſen gebracht 
hatte. Die beiden Leutchen ſahen ſich liebeverlangend in 
die Augen, und dann, nachdem er unterſucht, daß niemand 
ſah — nahm er ſein ſchmuckes Frauchen in die Arme, und 
dann küßten und herzten ſie ſich, wie nur innig Liebende 
es tun können. . 

Und die junge Frau am Fenſter ſah es mit brennenden 
Augen, und als ſie ſich endlich beſchämt zurückbog, ſank ſie 
hin und weinte und ſchluchzte — — was nützte ihr all ihr 
Reichtum und all die Pracht, die ſie umgab! Ach, ſie hätte 
alles hingegeben für das Liebesglück, das ſie eben erblickt 
hatte! — — Und ſie umklammerte die Lehne des Seſſels 
in krampfhafter Erregung und weinte und ſchluchzte laut 
und bitterlich. — — — 

Und in ſeinem Zimmer ſtand der junge Gatte am 
Fenſter, auch er hatte die jungen Liebesleute draußen -ge- 
ſehen, und auch über ihn war die Sehnſucht gekommen, die 
Sehnſucht nach ſo heißer, inniger Liebe, wie er fie einſt ge- 
noſſen hatte, aber ach, das war ja nun verloren für immer! 
Seufzend ließ er ſich nieder an feinem Schreibtiſch und ver⸗ 
ſank in Nachdenken. Seit Wochen wartete er nun auf das 
Wort der Abbitte, das ſie ſprechen mußte, wenn alles wie⸗ 
der werden ſollte, wie es ehedem war — aber er wartete 
vergebens — ſie kam nicht, ſtumm und trotzig zog ſie ſich 
zurück, bis die Entfremdung größer ward von Tag zu Tag 
— und wie lange noch würde es dauern, dann war die 
Kluft unüberbrückbar, und dann war es aus, dann hatte 
er ſie, die er einſt ſo heiß geliebt, verloren für immer. Bei 
dem Gedanken überfiel ihn ein Schaudern. 

Ach, er liebte ſie ja noch immer, ja mehr noch jetzt als 
je vordem, er mußte es ſich ja eingeſtehen! Aber er konnte 
doch nicht das erſte Wort zur Verſöhnung ſprechen, nein! 
1 15 ſein Stolz, ſeine Seſbſtachtung nicht, nein, nimmer⸗ 
mehr! 

Und er ballte die Hand zur Fauſt und ſtützte den Kopf 
daran, und ſtarrte auf ihr Bild, das vor ihm ſtand, und ſo 
ſaß er lange in Nachdenken verſunken. 

Plötzlich fuhr er zuſammen. Was war das? — Ein 
lauter Aufſchrei, dann ein dumpfer Fall, dann Totenſtille. 

Mit einem Satz war er in ihrem Zimmer. 

Da lag ſie auf dem Teppich, bleich und in krampfartigen 
Zuckungen. 

Zitternd ſprang er hinzu und hob ſie auf. Dann trug 
er ſie auf das Ruhebett, kniete neben ihr und rieb ihr die 
Stirn mit kölniſchem Waſſer. Alles tat er in atemloſer 
Angſt. a 

Und endlich öffnete ſie die Augen und ſah ſich um mit 
erſtaunten, verſtändnisloſen Blicken. Aber da ſtreichelte er 
ihr Haar zärtlich und nannte ganz leiſe ihren Namen. Und 
fie, wortlos in ſüßer, heiliger Glückſeligkeit, ſie ſchloß ihn 
in ihre Arme und bat ab mit einem ſtummen Liebe heiſchen⸗ 
den Blick, und ſo fanden ſie ſich wieder. 


Wie ernähren wir unfere Kleinſten? 
Unſere Kleinſten — wer gäbe für ſie nicht ſein Beſtes! 
Die beſorgte Mutter reicht ihrem Kinde die Nahrung, die 
ihr als die zuträglichſte erſcheint, ob es aber auch die rich⸗ 


tige iſt, macht ſie ſich häufig nicht klar. Fragen wir die 
verſchiedenſten Mütter, welche Ernährung ſie ihrem Kinde 
zuteil werden laſſen, ſo werden wir die verſchiedenſten Ant⸗ 
worten erhalten. Die eine Mutter wird reine Kuhmilch für 
das Beſte halten, die andere wird künſtliche Milch geben, 
die dritte wird der Milch irgend ein Kindermehl zuſetzen, 
von denen heutzutage ſo viele angeprieſen werden. Die 
folgende Ernährungsweiſe, bei der die kleinen Lieblinge ſich 
meiſtens ſehr wohlbefinden, wird noch vielen unbekannt fein. 
Bis zum ſechſten Monat gebe man dem Säugling, falls der 
kleine Erdenbürger nicht etwa Muttermilch bekommt, aus 
ſchließlich die Flaſche. Das Kind bekommt die Milch zuerſt 
verdünnt und zwar tut man in den erſten Wochen zu einem 
Teil Milch zwei Teile Waſſer hinzu. Im vierten Monat 
kann man die Nahrung ſchon kräftiger reichen und zwar 
iſt man allmählich dahin gekommen, daß man halb Milch 
und halb Waſſer in die Flaſche füllt. Bis zum ſiebenten 
und achten Monat vermindert man den Waſſerzuſatz wieder 
ſo, daß man noch ein Teil Waſſer und drei Teile Milch gibt. 
Im neunten Monat entzieht man der Nahrung immer mehr 
das Waſſer, ſo daß man am Ende dieſes Monats dem Kinde 
reine Milch gibt, der man vom erſten Tage an eine Priſe 
Salz und ein bis zwei Stück Kriſtallzucker beimiſcht. Iſt 
das Kind ein halbes Jahr geworden, ſo gebe man ihm außer 
der Milch ſchon jeden Tag ſein Mittageſſen. Dieſes ſoll aus 
nichtblähenden Gemüſen beſtehen, da dieſe ſehr einflußreich 
auf die Blut⸗ und Knochenbildung des Kindes ſind. Wie 
man ſich denken kann, wird das kleine Mahl ohne jeden Fett⸗ 
zuſatz bereitet. Man kocht das ſauber zubereitete Gemüſe, 
wie z. B. Mohrrüben, Spinat, Blumenkohl, Spargelköpfe 
u. ſ. w., in Salzwaſſer weich bereitet daraus ein Püree und 
füttert hiermit das Kind. Anfangs wird der kleine Mittag⸗ 
eſſer wohl nicht mit der Neuerung einverſtanden ſein, aber 
bald wird er ſich daran gewöhnt haben und das Gericht ihm 
vorzüglich ſchmecken. Ebenſo kann das Kind im ſiebenten 
Monat den aus friſchem Obſt 0 Saft bekommen, 
der außerordentlich gut auf die Verdauung wirkt und nicht 
etwa Durchfall, wie die Leſerin vielleicht denkt, hervorruft. 
Ein wenig Kalbfleiſchbouillon und Grießbrei kann das kleine 
Kind auch hin und wieder bekommen und hat es das erſte 
Lebensjahr erreicht, ſo gibt man ihm auch jeden Tag ein 
geſchlagenes Eigelb mit Zucker. 

Das Gedeihen des kleinen Weltbürgers bei dieſer Art 
der Ernährung wird der Mutter die nötige Sicherheit geben, 
um in dieſer Weiſe weiter fortzufahren. 


„Hier und dort 


Ss 


Ein Buch als Heiratsſtifter. Der durch feine geiſtreichen 
Schriften bekannte Franzoſe Crebillon erzählt aus ſeinem 
Leben folgende Begebenheit: Es war im Jahre 1740, als ich 
eines Nachmittags, während ich gerade an meinem Romane 
„Le Sofa“ ſchrieb, von meinem Diener die Meldung erhielt, 
daß mich eine verſchleierte Dame zu ſprechen wünſche. J 
ließ ſie eintreten und war etwas verwundert, als ſie na 
wie vor tief verſchleiert blieb. „Mein Gott,“ redete ſie mich 
an, als fie ſich geſetzt, „Sie ſehen mich verwundert an, aber 
die Sache iſt ganz einfach: ich komme in aller Eile von Lon⸗ 
don, um Ihnen — meine Hand anzubieten.“ Obwohl an 
ſeltſame Abenteuer gewöhnt, war ich doch wie aus den Wol⸗ 
ken gefallen. Glücklicherweiſe ſchob die Dame jetzt ihren 
Schleier zurück ... ſie war ſchön — ſehr ſchön ſogar! 
„Madame,“ ſagte ich, „Sie ſehen mich über ein mir ſo uner⸗ 
wartetes Glück ganz erſtaunt; und ob ich gleich eigentlich 
bisher noch nicht ans Heiraten gedacht, ſo geſtatten Sie mir 
doch, Ihnen die Hand zu küſſen.“ Wie geſagt, ſo getan, 
ich küßte Miß Stafford die Hand und fügte dann hinzu: 
„Aber, Madame, dürften Sie ſich wohl geneigt finden, mir 


zu erklären —“ — „Nichts leichter als das, ich kann frei 
über mein Vermögen verfügen, aber ich habe beſchloſſen, es 
nur mit meinem Herzen zu geben; allein wem ſollte ich 
mein Herz geben? Ich habe gewartet, ich habe geſucht, und 
ich würde noch länger gewartet und geſucht haben, wenn 
nicht eines Ihrer Bücher „Die Verirrungen des Herzens 
und des Geiſtes“, worin Sie Ihre Geſinnungen und Ihren 
Charakter offenbaren, in meine Hände gefallen wäre, ein 
köſtliches Buch, das nur den einen Fehler hat, Saß das Herz 
zu viel Geiſt zeigt. Nachdem ich es wohl zwanzigmal ge⸗ 
leſen, trat ich meine Reiſe nach Paris an, wo ich geſtern 
eingetroffen bin. Ich habe einen ganzen Tag verloren, denn 
ich hätte fie ſchon geſtern ſehen körnen, doch ich mußte mich 
erſt etwas von der Reiſe erholen. Nun, Gott ſei Dank, ich 
finde Sie ganz ſo, wie ich es mir teste: jung, geiſtreich, 
liebenswürdig.“ 

So ſprach Miß Stafford. Ich war auf alles ſo wenig 
vorbereitet, daß ich nicht wußte, was ich erwidern ſollte. 
Ich blickte in ihre ſchönen Augen, die Freude und Leben 
ſtrahlten. Nach ſechs Wochen war ich mit ihr verheiratet 
BR 1125 meinen raſchen Entſchluß noch keinen Augenblick 
ereut. — 


Be ao) Küche und fer! 


Maraskino⸗Creme. 


Man nimmt ſo viel ſüßen Rahm, 
daß die Form drei Viertel voll iſt, rührt ihn mit 10 Ei⸗ 
dottern, 2 Stange Vanille und dem nötigen Zucker auf dem 
Feuer ab bis kurz vor dem Kochen, läßt die Creme erkalten, 
gibt 50 Gramm Hauſenblaſe und ein Weinglas Maraskino 
dazu, macht eine Probe, paſſiert die Creme in eine Schüſſel, 
rührt fie auf Eis kalt, gießt ſie in die mit Mandelöl aus- 
geſtrichene Form und ſtellt ſie zwei Stunden auf Eis. 

Die übrigen Likör⸗Eremes werden ebenſo bereitet. 

Lammkopf, gebacken. Der in zwei Teile geſpaltene Kopf 
wird ſchön geputzt und gereinigt, die Zunge und das Gehirn 
herausgenommen, in Waſſer, Salz, Wurzelwerk und Pfeffer⸗ 
körnern weichgekocht und dann abgekühlt. Nach dem Er⸗ 
kalten paniert man die Teile in Ei und geriebener Sem⸗ 
mel, legt das Gehirn wieder an ſeinen Platz, beſtreut es 
mit etwas Salz und Pfeffer, ſchneidet eine Scheibe Semmel 
in der Größe des Gehirns, legt ſie vor dasſelbe und bindet 
ſie mit einem 11 feſt, damit das Gehirn bei dem Backen 
nicht herausfallen kann. Der Lammkopf wird in vollem 
heißen Schmalz langſam goldgelb gebacken und vor dem 
Anrichten der Faden entfernt. 
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Boshafter Unterricht. Eine junge Franzöſin bittet, ihr 
einige deutſche Redensarten beizubringen. Der Sohn des 
Hauſes, ein junger Student, iſt dazu bereit. Bei einem 
großen Diner ſitzt ſie neben einem Offizier, der ſie fragt: 
„Mademoiſelle, iſt Ihnen hiervon gefällig?“ — „Ne, ick 
dank velmal, ick hew' all naug' freten,“ antwortet die Fran⸗ 
zöſin ahnungslos. 

Unbeleckt von der Kultur. Ein kleiner Junge vom Lande 
beſucht ſeinen Onkel in der Stadt und ſieht, wie derſelbe 
ſich morgens die Zähne putzt. „Schleifſt du dir auch die 
ge: eh' du zum Frühſtück gehſt?“ fragte er des Onkels 

ohn, ſeinen kleinen Vetter, ganz erſtaunt. 

Falſch verſtanden. Fritzchen (zu ſeiner Mutter, die als 
ſparſame Hausfrau eben dem Vater ſelber die Haare ſchnei⸗ 
det): „Mama, darf ich mir eine Hand voll Haare von Papa 
nehmen?“ — Mutter: „Gewiß, mein Fritzchen! (Zu ihrem 
Gatten): Nun ſiehſt du wohl, Mann, was für ein anhäng⸗ 
liches Kind du haſt. In dieſem zarten Alter ſchon hält es 
eine Locke von dir wert. (Wieder zu Fritzchen): Wie willſt 
du denn Papas Locke aufheben, mein Kind?“ — Fritzchen: 
„Ich möchte gern meinem Pferd einen neuen Schwanz da⸗ 
von machen, Mama!“ 

Der zerftrente Profeſſor. Profeſſor: „Es freut mich 
herzlich, Sie einmal zu ſehen. Wie geht es denn Ihrer 
Gattin?“ — „Bedaure ſehr, Herr Profeſſor, aber ich bin 
gar nicht verheiratet.“ — „Ach richtig — ich vergaß ganz 
— da iſt Ihre Gattin freilich noch ledig.“ 


